halbinſel. 


Verläßliche Reiſende, die kürzlich in Konſtanti⸗ 
daß aus Monaftir eingetroffen find, verſichern, 
daß in den letzten Wochen, von den landezüblichen 
Räubereien abgeſehen, in dieſem Diftricte nichts 
Beunruhigendes vorgefallen iſt und daß in ganz 
Macedonien Ruhe herrſche. Wenn nun auch auf 
der Oberfläche keinerlei Bewegung fühlbar iſt, 
herrſcht fie doch unterhalb derſelben, und faft aller 
Welt git es in Konſtanſtinopel als ein jeder 
Discuſſion entrücktes Dogma, daß in einigen 
Monaten der Ausbruch von Unruhen in Mace- 
donien Europa in Athem halten wird. So 
urtheilt nicht bloß das politiſche Publikum, jon- 


dern auch die zünftige Diplomatie; es hat denn 
auch die engliſche Regierung einen neuen Conſul, 
Kerrn Shipley, dahin geſchickt. Alle Botſchafter 
ausnahmslos ſchenken den Vorgängen in Mace- 
donien volle Aufmerkſamkeit und die türkiſchen 
Behörden zeigen gleichfalls eine ſonſt nicht häufig 

Einfluß nur ein rein moraliſcher 
Gleichzeitig beklagt man in den 
Kreiſen, 


wahrzunehmende Regjamkeit. 


Man müßte ſich freilich im Grunde fragen, wie 


Unruhen überhaupt möglich ſeien, da doch von 


der Regierung jo umfaſſende militäriſche Maßz. 


regeln getroffen worden ſind; allein man darf 


nicht überſehen, daß die Situation der Türkei 


gegenwärtig eine ganz andere iſt, als zu jener 
Zeit, wo ſie noch die Thatkraft und den Muth 
hatte, Unruhen mit Gewalt niederzuhalten. Die 
ottomanifche Regierung hätte ja auch die Re⸗ 
volution in Philſppopel durch rechtzeitig dahin ge- 
ſchickte Truppen ſehr leicht bewältigen können, 


das oſtrumeliſche Statut gab ihr das Recht zu 


Truppenſendungen, und ſie wurde durch mehrere 
Botſchafter geradezu zum Eingreifen ermuntert. Sie 
that aber doch nichts, weil die Angſt ſie lähmte, daß 
das Vergießen chriſtlichen Blutes durch türkiſche 
Truppen bedenkliche Folgen haben würde. Es iſt wohl 
auf die gleiche Beſorgniß zurückzuführen, daß die 
Gouverneure von Kreta und Macedonien die 
Weiſung erhalten haben, blutige Conflicte um 
jeden Preis zu vermeiden. Dieſe Jaghaftigkeit der 
türkiſchen Behörden entgeht aber der Bevölkerung 
nicht, und ſo wird es begreiflich, daß gewiſſe 
Theile derſelben, ungeachtet der Anweſenheit einer 
imponirenden türkiſchen Truppenmacht, ſich den⸗ 
noch ermuthigt fühlen, eine Bewegung vorzu⸗ 


daß dieſelbe bereits ausgebrochen ſei. Im Brenn- 
punkte der Agitation ſteht dieſes Mal die griechiſche 
Bevölkerung, da die Bulgaren aus Sofia das 
Loſungswort erhalten haben, ſich ruhig zu ver- 
halten. 

Ein Stück der macedoniſchen Frage liegt in dem 
Problem, ob Griechen oder Slaven in Macedonien 


die Suprematie haben ſollen und ob im letzteren 


Falle den Serben oder den Bulgaren das Ueber- 
gewicht zukomme. Im Kinblicke auf die Rivalität 


der Slaven und Griechen ſollte man eine Goope- 
ration zwiſchen den Serben und Griechen für un- | 
möglich halten; allein die ſerbiſch-bulgariſche Ri⸗ 


valität iſt kaum minder lebhaft, als die zwiſchen 
Bulgaren und Griechen, und da ſich bisher das 
Bulgarenthum beiden Mitbewerbern gegenüber 
im Vorſprunge erwieſen hat, halten dieſe letzteren 
gegen jenes vor der Hand zuſammen. dies wird 
dadurch erleichtert, daß Serben und Griechen 
nirgends aufeinander platzen, wie dies zwiſchen 
Griechen und Bulgaren faſt überall der Fall iſt, 
und daß das Littorale ebenſo einen ausgeſprochen 
helleniſchen Charakter zeigt, wie das ſerbiſche 
Hinterland einen ſerbiſch⸗arnautiſchen, jo daß dieſe 
Hſpirationen wohl jede mit der bulgariſchen, nicht 
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lebhaft gegen die Meldungen, da 
Griechen zuſammen thätig intriguiren. Wenn 


aber unter einander collidiren. Daneben giebt es 
noch eine ruſſiſch - panſlaviſtiſche Agitation, die 
gegenwärtig wegen des ruſſiſch - bulgariſchen 
Zwiſtes auf eigene Fauſt arbeitet und eher mit 
dem Hellenismus liebäugelt. Man wäre aber in 
Athen blind, wenn man glaubte, daf; Rußland 
den kleinen Nationalitäten auf dem Balkan, be⸗ 
ſonders 
geſtatten würde, ſelbſtändige Großmachts⸗ Politik 
zu treiben. Der Panſlavismus bedarf nur eines 
Bormandes und Werkzeuges, und da find vor- 
läufig die Griechen gut genug, ihm beides zu 
liefern. Kat der Mohr feine Schuldigkeit gethan, 
kann man ihm immer noch den moraliſchen 
Fußtritt geben. 

Die ſerbiſchen Kreiſe Konſtantinopels proteſtiren 
ſie mit den 


Serbien feinen Einfluß in Macedonien zu er⸗ 
weitern wünſche, was man nicht in Abredeftellen 


könne, ſo verfolge es dieſes Ziel mit moraliſchen 


Mitteln, da ja auch der von Serbien gewünſchte 
ſein dürfe. 
erwähnten 
daß die kürkiſche Regierung mancherlei 
thue, um die Unzufriedenheit der Serben in 
Macedonien zu erregen. 

Jedenfalls ſammeln ſich, je tiefer wir in das 


Jahr hineinkommen, immer mehr verdächtige 


Wolken am Horizonte der Balkanhalbinſel. Es 
wird großer diplomatiſcher Geſchicklichkeit be- 


dürfen, eine Concentrirung derſelben zu einem 


gefährlichen Gewitter zu verhüten, und wenn 
dieſer Sommer ohne Entladung vorübergeht, 
fo werden die Balkanvölker alle Veranlaſſung 
haben, die Güte des Schickſals zu preiſen. 


)))) TTT 
Die Befreiung der Sklaven in Braſilien. 


Die in den letzten Tagen aus Rio de Janeiro 
eingegangenen Telegramme haben die erfreuliche 
Kunde gebracht, daß die Sklaverei im Kaiſerreich 
Braſilien endgiltig abgeſchafft werden ſoll. Nach⸗ 
dem nämlich die Regierung in der vorigen Woche 
dem Parlament einen Geſetzentwurf über die ſo⸗ 
fortige und bedingungsloſe Aufhebung der 
Sklaverei vorgelegt hatte, iſt er am 10. Mai von 
der Deputirtenkammer und am 14. d. Mis. vom 
Senat angenommen worden. Dadurch wird auf 
ſtreng geſe 


blutigen Bürgerkrieg von 1860 — 64 zu Stande 
kam: die völlige Gleichſtellung der Schwarzen mit 
den Weißen vor dem Geſetz. Die unendlichen 
Opfer an Gut und Blut, welche die Vereinigten 
Staaten bringen mußten, um der Sache der 
Menſchlichkeit zum endlichen Siege zu verhelfen, 
find dem ſüdamerikaniſchen Reiche glücklich er⸗ 
ſpart geblieben. 

Man hat in Braſillen die Frage der völligen 
Befreiung der Sklaven ſtets als eine, allerdings 
tief einſchneidende wirthſchaftliche angeſehen und 
ſie als ſolche behandelt. Die conſervative Partei, 
welcher in erſter Reihe die Grundbeſitzer ange- 
hören, war der Anſicht, daß das Gedeihen der 
Landwirthſchaft von einer ſehr vorſichtigen Be- 
handlung der Emancipation abhänge, da ſie eine 
Ueberſtürzung tief ſchädigen würde. Die Abolitio- 
niſten dagegen behaupteten, daß ſich in den Der- 
hältniſſen der ſchwarzen Landarbeiter zu ihren 
Herren nichts ändern werde, als daß die letzteren 
in Zukunft mit freien Arbeitern zu thun haben 
würden, die angemeſſen zu bezahlen ſejen. Welche 
Behauptung die richtigeiſt, muß die Zukunfterweiſen, 
nachdem der große Schritt nun endlich gethan worden 
ift. Die bisherigen Erfahrungen nach den partiellen 
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aber einer nichtflavifchen, auf die Dauer 


erm ö t lichem Wege in Brafilien jetzt erreicht, 
bereiten, obwohl es, wie ſchon geſagt, falſch iſt, was in Nordamerika erſt durch den laugen 
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Befreiungen in einzelnen Provinzen laſſen ein 
Urtheil nicht zu, um ſo weniger, als ſie keines- 
wegs einheitliche Erſcheinungen aufweiſen. In 
einzelnen Gegenden liefen die freigegebenen Sklaven 
davon und waren auf keine Weiſe zur Wieder- 
aufnahme der Arbeit zu bewegen, in anderen 
haben ſie auf Grund vernünftiger Lohncontracte 
ruhig weiter gearbeitet. Wie ſich die Sache nun- 
mehr geſtalten wird, nachdem die Sklaven wiſſen 
werden, daß fie durch Reichsgeſetz frei und 
bürgerlich ihren Herren gleichgeſtellt find, muß 
eben abgewartet werden. Die Schwarzſeher werden 
den wirihſchaftlichen Ruin der auf der Ghlaven- 
arbeit beruhenden Plantagen kommen ſehen 


und befürchten, daß die Schwarzen im 
Taumel der neugewonnenen Freiheit Aus- 
ſchreitungen begehen. Diel wird von den 


noch nicht bekannten Uebergangsbeſtimmungen 
abhängen, welche möglicherweise vorſchreiben, daß 
die früheren Sklaven noch eine gewiſſe Zeit lang 
bei ihren Herren gegen Lohn arbeiten müſſen. 


Nach den am 30. März v. J. zuletzt ab- 
geſchloſſenen Sklavenmatrikeln waren damals, 
wie der „Hamburger Correſpondent“ ſchreibt, in 
Braſillen 384615 männliche und 388 804 weib- 
liche Sklaven, zuſammen 723 419 vorhanden. 
Seitdem dürfte ſich die Geſammtzgahl durch Ent. 
laufen, freiwillige Aufhebung der, Sklaverei 
ſeitens vieler Beſitzer und durch geſetzgeberiſche 
Acte einzelner Provinzen und Municipien 
weſentlich vermindert haben. Die Volksmeinung 
war für die Befreiung, wodurch das Entlaufen 
der Schwarzen begünſtigt und ihre Ergreifung 
verhindert wurde. In einem Blatte der Pro- 
vinz Sao Paulo ſchrieb vor einigen Monaten ein 
Fazendeiro: „In dieſem Municip giebt es 
keine Sklaven mehr. Verlaſſene Fazenden zählen 
nach Dutzenden. das Negerthum ſitzt den 
Weißen auf dem Nacken, und dieſe ducken ſich. 
Dieſe Provinz erntet nicht die Hälfte des Kaffees, 
der auf den Bäumen hängt.“ Die abolitioniſtiſche 
Bewegung wurde in der reichen Kaffee-Provinz 
Sao Paulo jo mächtig, daß es einem ihrer 
fähigſten und thätigſten Führer, dem Senator 
Antonio Prado, am Anfange dieſes Jahres gelang, 
dort die völlige geſetzliche Befreiung der Sklaven 
durchzuſetzen. Am 25. Februar, feinem Geburts- 
tage, wurden unter dem größten Enthuſiasmus 
und inmitten vieler Feſtlichkeiten die letzten 


laſſen. Die „Rio-Poſt“ vom 28. Februar ſchrieb 
damals u. a.: 

„Im engeren Kreiſe des Feſtes, im Haufe des 
Antonio Prado, erklärte dieſer die Emancipation für 
eines der theuerſten Intereſſen des Vaterlandes und 
ſprach feinen Entſchluß aus, nicht zu wanhen, bis der 
letzte Ghlave vom Pauliftaner Boden verſchwunden ſei. 

6» zäh die Sklavenhalter an ihrem menſchlichen 
Eigenthum feſthalten, — ſie können der Zeitſtrömung 
nicht mehr widerſtehen. Im Municip Gao Paulo be- 
ſitzt nur noch eine Freguezie Sklaverei; im Innern der 
Provinz ſchwindet ihre Zahl wahrnehmbar zufammen, 
und die Befreiung aller kann heute nur nach Monaten 
gezählt werden.“ 

Dem Einfluſſe der Sklavenbefreiung in dieſer 
mächtigen Provinz konnte ſich das Land in der 
That nicht lange entziehen. Das conſervative, in 
ſeiner Amtsführung tüchtige Miniſterium Cotegipe 
kam Mitte Mär; zu Falle, weil in Rio de Janeiro 
vom 1. bis 5. März Unruhen entſtanden waren, 
in welchen Elemente des Landheeres und der 
Marine ſich mit Anhängern der republikaniſchen 
Staatsform gegen die Polizei verbunden hatten. 
Cotegipe erhielt nicht die erbetene Erlaubnif 
zum energiſchen Einſchreiten gegen die Räbels- 
führer und trat zurück. Es folgte ihm ein liberales 
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219 Sklaven in der Stadt Sao. Paulo freige- 


viele Perſonen zu Anſchaffungen verleiten, 


Morgen- Ausgabe. 
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Cabinet Joao Alfredo, welchem auch der oben- 
genannte Senator Antonio Prado von Sao 
Paulo als Miniſter der auswärtigen Angelegen- 
heiten angehört. Man erwartete von dieſem 
Miniſterium entſcheidende Schritte in der Frage 
der Sklavenbefreiung, wenn auch wohl nicht eine 
ſo radicale Maßnahme. Da indeſſen ihre Annahme 
im Parlament jo ſchnell erfolgt iſt, ſo darf man 
daraus ſchließen, daß ſie unter den obwaltenden Per- 
hältniſſen die einzig mögliche Löſung darſtellt. Es 
iſt nur zu wünſchen, daß das Geſetz auch die 
nöthigen Vorkehrungen für die Uebergangszeit 
getroffen hat, und zwar im Intereſſe ſowohl der 
früheren Herren als der früheren Sklaven. 

Selbſtverſtändlich iſt vom Standpunkte der 
Kumanität der große Akt der gänzlichen Ab- 
ſchaffung der Sklaverei in Brafilien auf das 
freudigſte zu begrüßen. Wieder ift ein Stück jener 
unwürdigen Barbarei gefallen, welche ſich be⸗ 
rechtigt glaubte, Mitmenſchen ihrer Hautfarbe 
wegen auf Lebenszeit zu leibeigenen Knechten, zur 
Waare zu machen. Nunmehr iſt auf dem ganzen 
amerikaniſchen Continent auch der letzte Reſt dieſer 
Inſtitution verſchwunden, welche ihm lange genug 
zur Unehre gereicht hat. 


Deutſchland. 


* Berlin, 18. Mal. Die Groß-Loge des deut⸗ 
ſchen Reichs des Oddfellov-Ordens, welche an- 
läßlich des Ablebens des Kaiſers Wilhelm I. an 
Kaiſer Friedrich eine Beileids-Adreſſe entſandt 
hatte, erhielt hierauf aus dem Geheimen Eivil- 
Cabinet des Kaiſers das nachfolgende Schreiben: 
„Seiner Majeſtät dem Kaiſer und König hat es 
wohlgethan, in der von der Groß-Loge in jo 
koſtbarer Ausſtattung eingereichten Adreſſe der 
tiefen Trauer um den dahingeſchiedenen hoch⸗ 
ſeligen Kaiſer und König Wilhelm zu begegnen, 
gleichzeitig aber mit jo innig heißen Gegens- 
wünſchen für Seine Majeſtät Selbſt begrüßt zu 
werden. Seine Majeſtät haben mich zu beauf- 
trogen geruht, für dieſe patriotiſche Kundgebung 
der Groß-Loge Allerhöchſtdero beiten Dank aus- 
zuſprechen. Der Geheime Gabinets-Rath Wirkliche 
Geheime Rath v. Wilmowski.“ 

Berlin, 18. Mai. Zu den Fragen, welche der 
Reichstag in ſeiner nächſten Seſſion regeln reſp. 
löſen ſoll, gehört auch die Beſeitigung der Miß 
ſtände, welche ſich bei dem Betrieb der ſogenannten 


Abzahlungsgeſchäfte gezeigt haben. dieſe Ange: 
legenheit ift jeit Jahren in verſchiedenen Petitionen 
und Handelskammerberichten beſprochen worden, 


ohne daß bis jetzt ein irgendwie Ausſicht auf 
Erfolg verſprechender Vorſchlag gemacht worden 
wäre, denn den hier und da gegebenen Rath, 
alle Abzahlungsgeſchäfte ganz zu verbieten, wird 


man trotz der Einfachheit, mit welcher er die 
Frage löſt, doch wohl kaum für annehmbar 


halten. Man darf bei der Behandlung dieſer 


Angelegenheit nicht vergeſſen, daß die Abzahlungs- 


daß ſie 
welche 
weit über ihre Kräfte hinausgehen, den Arbeitern 
die Anſchaffung vieler Gegenſtände, und ganz 
beſonders von Arbeitsgeräth erleichtern, und ſo 
ihre Erwerbsfähigkeit ſteigern, und daß es höchſt 
bedenklich ſein würde, ſolche Anſchaffungen für 
die Zukunft unmöglich zu machen. Ganz bejon- 
ders hart würde ein Derbot der Abzahlungs- 
geſchäfte die weiblichen Arbeiter treffen, denn 
nach einer in Rheinland und Weſtfalen ange. 
ſtellten Enquete ſind faſt zwei Drittel aller dort 
fabricirten Nähmaſchinen auf Abzahlung verkauft 
worden, und man kann wohl annehmen, daß von 
denjenigen Frauen und Mädchen, welche ſich auf 
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geſchäfte neben dem unleugbaren Nachtheil, 


Offene Wunden. Mahirus 
2) Roman von K. Rinhart. 
(Fortſetzung.) 


Cornelie, die ſich während dieſes Geſprächs 
ganz paſſiv verhalten, halte die Zeit benutzt, den 
Better zu beobachten. Sein Keußeres, das wahr- 
haft vornehm war im beſten Sinne des Worts, 
ſprach zu ſeinen Gunſten. Sein feines blaſſes 
Geſicht mit dem ſchwarzen Schnurrbart war, wenn 
nicht ſchön, ſo doch höchſt gewinnend, und der 
melancholiſche Glanz der tief dunkeln Augen er- 
höhte nur den ſumpathiſchen Eindruck. Seine 
Kleidung war ſehr gewählt, doch ohne jeden fin- 
ſtrich des Geckenhaften. Etwas kräftiger nur 
hätte Cornelie ihn gewünſcht! Er war nicht groß, 
ein wenig zart gebaut; auch in ſeinem Weſen lag 
trotz der Sicherheit ſeines Benehmens und ſeiner 
weltmänniſchen Formen eine faſt weibliche Milde 
und Weichheit. Dazu klang warmes Gemüth aus 
ſeinen Worten hervor, eine ſtarke Liebe zu den 
Seinen, die das junge Mädchen unwillkürlich für 
ihn einnahm, obgleich ſie vorausfetzte, daß er ſich 
in einer glücklichen Täuſchung über ſeine Familie 
befinde. Denn die Vorſtellung, die fie ſich nach 
des Vaters Erzählungen von dem Großvater, 
deſſen Frau und älteren Kindern gebildet, ſtimmte 
ſehr wenig mit Gerd's Schilderungen überein. 

Verriethen ſich ihre Empfindungen in dem Aus- 
druck ihres Geſichts? Gerd wandte ſich plötzlich 
zu ihr und bemerkte mit feinem Lächeln: „Du 
ſollteſt fie nur kennen lernen, Couſine, fie find 
nicht ſo übel!“ 

Das junge Mädchen erröthete. Die Tante aber 
fuhr fort zu fragen, und diesmal handelte es ſich 
um Gerd jelbjt und feinen Lebenslauf. 

„Bon mir iſt nicht viel zu berichten“, ant⸗ 
wortete er freundlich. „Ich habe mich als 
Student, Referendar und Aſſeſſor in allerlei 
Städten umhergetrieben und bin nun zur Ver- 
waltung des verwaiſten Landrathsamts in dieſen 
Kreis geſandt.“ 

„Nicht für immer? — Du gedenkft nicht hier 
zu bleiben?“ 


„Nein“, entgegnete er, „ich muß geſtehen, das 
wäre nicht mein Wunſch. Berlin iſt und bleibt 
der Ort, wo ich leben möchte.“ 

Erſt als das Geſpräch ſich von den perſön⸗ 
lichen Beziehungen ab- und allgemeineren Inter- 
eſſen zuwandte, nahm Cornelie eine theil- 
nehmendere Haltung an. der Better, der die 
geiſtige Beweglichkeit des Berliners mit der Leb⸗ 
haftigkeit einer etwas nervöſen Natur ver⸗ 
einte, zeigte ſich gls ein höchſt gebildeter 
und anregender Geſellſchafter. Mit der Sicher⸗ 
heit eines Mannes, dem die Formen der guten 
Geſellſchaft in Fleiſch und Blut übergegangen find, 
umſchiffte er die Klippen, an denen die Unter- 
haltung hätte ſtranden können, vermied er jedes 
Thema, das eine verſchiedenartige Anſchauung 
hätte zu Tage fördern können. Jener feine 
Herzenstakt, den keine Erziehung zu geben ver- 
mag, ſondern der aus der Tiefe eines edlen 
Gemüthes quillt, half ihm dabei und gewann 


das ſeinen Beſuch eben noch ſo widerwillig 
empfangen hatte. Als er Abſchied nahm und in 
unbefangener Lerzlichkeit die Bitte ausſprach, 
bald wiederkehren zu dürfen, brachte ſie ein 
höflich einladendes Wort über die Lippen, das er 
mit dankbarem Blick beantwortete. Die Tante aber, 
das Werk der Verſöhnung auf alle Weiſe zu fördern 
bemüht, lud den Neffen ein, doch am nächſten 
Sonntag, und ſchon zu Tiſch zu kommen, damit 
man auch wirklich etwas von einander habe. 


2. Kapitel. 


Brauſend fuhr der Zug in den Bahnhof der 
pommerſchen Provinzialhauptſtadt ein. Die Coupe- 
thüren wurden geöffnet und die Paſſagiere 
ſtrömten den Ausgängen zu. Aus einem Wagen 
vierter Klaſſe ſtieg ganz zuletzt eine noch junge 
Frau und wankte, auf ein etwa neunjähriges 
Kind ſich ſtützend, einer der Bänke auf dem 
Perron zu; bevor fie dieſelbe jedoch erreicht, ver- 
ließen ſie die Kräfte und ohnmächtig fank fie zu 
Boden. Im Nu bildete ſich ein dichter Kreis um 
ſie, und das weinende Kind und ein 


ihm ſchnell die Sympathie des jungen Mädchens, 


paar hilfreiche Arme hoben die Kranke 
auf die Bank, während andere nach Waſſer 
und nach einem Schutzmann riefen. 

Unter den dem Ausgange Zuſtrebenden befand 
ſich auch ein junger Mann, der, eine Reiſetaſche 
um die Schulter gehängt, einen breitkrämpigen 
grauen Filshut ſchlef auf den Kopf gedrückt, aus 
den ſorglos fröhlichen Augen einen Blick in den 
Menſchenknäuel hineinſandte, um die Urſache des 
Auflaufs zu erfahren. Da fein Körpermaß ihm 
ermöglichte, über die Köpfe der meiſten anderen 
Menſchen fortzuſehen, ward ihm das nicht ſchwer. 
Er ſtutzte; auf ſein Antlitz legte ſich der Aus- 
druck des Schrecks, und ohne Beſinnen brach er 
ſich Bahn durch die Menge, die vor feiner 
energifhen Bitte, Platz zu machen, zurückwich. 
Nun hatte er die Ohnmächtige erreicht. Er 
beſprengte ihre Stirn mit Waſſer und comman- 
dirte mit einer Stimme, der man anmerkte, 
daß fie das Befehlen gewohnt war, die Umſte⸗ 
henden zu allerlei Kilfsleiſtungen. Endlich gab die 
Frau Zeichen des wiederkehrenden Bewußtſeins. 
Sie ſchlug die Augen auf, und den Blick voll auf 
das Antlitz des jungen Mannes heftend, der ſich 
über ſie beugte, flüſterte ſie mit ſchwacher Stimme: 
„Kerr Berneck — Gott ſei Dank! Helfen Sie mir.“ 

Die Menge, beruhigt über den Ausgang des 
kleinen Unfalls, begann ſich zu zerſtreuen, und 
bald befanden ſich Berneck und ein Schutzmann 
allein bei der Kranken, die völlig erſchöpft auf 
der Bank faß. der junge Mann ließ aus der 
Reſtauration ein Glas Wein herbeiholen, das ſie 
begierig leerte. Dann war fie im Stande Aus- 
kunft zu geben. Sie wolle zu ihrem Bruder nach 
Buchenau, doch ſie habe ſich zu viel zugetraut; ſie 
ſei zu krank. Auch das Kind habe nichts gegeſſen 
jeit vierundzwanzig Stunden — ihr Geld habe 
nur gerade für die Eiſenbahnfahrt gereicht. 

Sie hatte die Worte mühſam hervorgehaucht; 
nun entquoll ihrem Munde Blut, und abermals 
ſchloß ſie die Augen. 

„Sie iſt wirklich zu krank, um weiter zu reiſen“, 
ſagte Berneck beſorgt zu dem Schutzmann. „Was 
thun wir?“ 


„Sie muß ins Krankenhaus“, meinte der. 

„Und das Kind?“ gab der junge Mann zurück. 

Hie Kranke mochte die Worte wohl verſtanden 
haben, denn ſie griff nach der Hand der Tochter, 
die neben ihr lehnte, und umklammerte dieſelbe. 

Berneck fuhr mit der Rechten durch den ſpitzen 
röthlich blonden Vollbart und ſagte nach kurzem 
Beſinnen in entſchloſſenem Ton: „Bitte, eine 
Droſchke, Ferr! Ich werde die Frau zu meiner 
Mutter bringen.“ 

Ein Blick heißen Dankes lohnte ihm, und einige 
Minuten ſpäter rollte der Wagen mit ſeinen drei 
Inſaſſen der Oberſtadt zu. 

Berneck war ein Jahr in Italien geweſen und 
nun, einige Tage bevor er daheim erwartet 
wurde, zurückgekehrt. Wie hatte er ſich auf die 
Ueberraſchung der Seinen gefreut! Schade, daß 
die Wiederſehensfreude durch dies unvorher- 
geſehene Ereigniß getrübt ward. Aber was hilſt's. 
Man muß auf ſich nehmen, was das Leben einem 
bringt. Er durfte Bertha Riedel nicht im Stich 
laſſen. Das arme Weib! Sie ſchien hart geſtraft 
zu ſein für ihren Leichtſinn: kaum noch eine Spur 
1 lieblichen Schönheit in dem zerſtörten 

ntlitz. 

Der Wagen hielt vor einem anſehnlichen alten 
Kaufe; der junge Mann ſtieg aus, befahl dem 
Kutſcher zu warten und eilte die Treppe hinan. 
Gleich darauf lag er in den Armen ſeiner Mutter. 

Der erſte Freudenſturm hatte ſich indeſſen kaum 
gelegt, als der Sohn, den Arm um die alte 
Dame ſchlingend, dieſer ſein Erlebniß zu berichten 
begann und ſie zum Schluß um Kufnahme der 
Kranken bat. 

Ihr Geſicht war immer länger geworden. „Du 
verlangft etwas viel, mein Sohn“, rief fie er- 
regt. „Dieſe leichtfertige Perſon ſoll ich in unſer 
Haus aufnehmen?“ 

„Mutter, ſie iſt jetzt nur krank, hilflos und 
verlaſſen.“ 

„Aber bedenke doch, Klaus, welches Licht das 
wieder auf Dich werfen wird. Kat Dir die un⸗ 
glückſelige Geſchichte nicht ſchon genug Wider- 


wärtigkeiten gebracht? Wir haben nie an Dir 


ſolche Weiſe eine Nähmaſchine und mit ihr das 
Mittel zum Lebensunterhalt erworben haben, 
etwa 90 Procent nicht in der Lage geweſen 
wären, dieſelben anzukaufen, wenn ſie ſie 
gleich hätten bezahlen müſſen, und ebenſo 
wenig würde bei ihnen an einen Erwerb 
auf dem Wege des gewöhnlichen Grediinehmens 
zu denken geweſen ſein. In Hinblick auf die 
Nützlichkeit des Erwerbes auf Abzahlung hoffen 
wir, bemerkt dazu die „Volks-Zeitung“, daß ſich 
ein Weg finden wird, die Auswüchſe, welche ſich 


gebildet haben, die aber auch, wie die Enqueten 


verſchiedener Handelskammern zeigen, vielfach 
übertrieben worden find, zu beſeitigen, und da⸗ 
durch, daß dann dem Abzahlungsgeſchäft das 
ihm augenblicklich anhaftende Odium genommen 
wird, demſelben ein neuer Kufſchwung auf dem 
ihm ſo recht eigentlich zukommenden Gebiete der 

Lieferung von Arbeitsmaſchinen gegeben wird. 

Vielleicht gelangt man dann auch dahin, daß 

kleine Kraftmaſchinen — Gas- und Petroleum 

motoren — den Handwerkern gegen Abzahlung 
geliefert und ſomit in dem Kampf des Klein- 
gewerbes gegen die Großinduſtrie dem Hand- 
werber eine neue Waffe in die Hand gegeben wird. 
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conſervative „Kreuzztg.“ ſpöttiſch bezügl 

der Alteng-Iſerlohner Wahl: . 

„„Bedauerlich!“ — „aber im Gegenſatz zu anderen 
in letzter Zeit ſtattgefundenen Erſatzwahlen ohne poli- 
tiſche Bedeutung“ — das iſt das Urtheil der jalomo- 
niſchen „Nat. Ztg.“ über die Altena-Iferlohner Wahl. 
Die Nationalliberalen, nicht die Cartellparteien — ge- 
ſtanden doch nationalliberale Blätter neulich, in Altena⸗ 
Iſerlohn ſeien es die Nationalliberalen „allein“ — 
haben gegen den 21. Februar 1887 rund 2000 Stimmen 
verloren. Das iſt natürlich ohne politiſche Bedeutung, 
denn die Nationalliberalen ſind geſchlagen; wären ſie 
Sieger geweſen, jo würde es ein phänomenales Gr- 
eigniß ſein. Aber freilich, es iſt ein ernſtes Menetekel, 
wenn es den Conſervativen paſſirt; dann iſt es eine 
Brandmarkung der Junker⸗Agrarier und des Stöcker⸗ 
ihums durch Se. Majeſtät das ſouveräne Volk. Darum 
waren die Wahlen in Merſeburg, Gagan-Gprottau und 
Greiffenberg-Kammin politiſch bedeufſam, in Altena- 
Iſerlohn iſt es ein Kartenſpiel. Was ſagen unſere 
Leſer zu ſolcher politiſchen Heuchelei?! 

Das conſervative Organ, nachdem es die 
Nationalliberalen noch wegen des „Jätſchelns der 
Ultramontanen“ und „Küſſens der Gocialdemo- 
kraten“ verſpottet, zieht aus dem Waylergebniſſe 
schließlich die Moral, „daß in Rheinland-Weit- 
falen eine Reorganiſation der conſervativen 
Partei dringend nothwendig iſt“, eine Reorgani- 

ſation, die ji direct gegen die Organiſation der 
Nationalliberalen richten ſoll — alſo eine Art 
Kriegserklärung. Die lieben Cartellgenoſſen 
werden ſich alſo wieder einmal in die Haare 
fahren. Uns kann es ſchon recht ſein. 

* [Die Deutihen in Frankreich.] Aus dem 
von dem Präſidenten des deutſchen Hüfsvereins 
in Paris, dem bairiſchen Geſchäftsträger Geh. 
Legationsrath v. Reither erſtatteten Rechenſchafts⸗ 
bericht für 1887 ergiebt ſich, daß einerſeits die 
Anſprüche an die Leiſtungen des Kilfsvereins 
durch die vermehrte Arbeitsloſigkeit der hieſigen 
deutſchen Arbelterbevölkerung wieder weſentlich 
erhöht waren, und daß andererſeits die Ein⸗ 
nahmen des Vereins nicht unbeträchtlich geringer 
geworden ſind. Dieſes letztere erklärt ſich daraus, 
daß in Folge der bekannten, für deutſche wenig 
günſtigen Pariſer Berhältniife im letzten Jahre 
eine größere Anzahl von zahlenden Mitgliedern 
Paris verlaſſen hat und ins Vaterland zurückgekehrt 
it. Die wirklichen Geſammteinnahmen des Vereins 
für 1887 beziffern ſich auf 54108 Ircs. und die 
effectiven Ausgaben auf 56 535 Francs. Ver- 
glichen mit den Ziffern des vorigen Jahres ſind 
die Einnahmen um 3930 Francs zurückgeblieben 
und dagegen die Ausgaben um mehr als 5000 
Francs größer geworden. Für Krankenpflege 
hat der Verein im verfloſſenen Jahre 13 837 Arcs. 
ausgegeben und wurden von den theils bezahlten, 
theils unentgeltlich wirkenden Bereinsärzten 3815 
Kranke behandelt. fin baaren Geldunterſtützungen 
wurde an 3802 Arme die Summe von 26321 Ircs. 
veriheilt. Ferner hat der Verein in dem abge- 
laufenen Jahre 753 Arme mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 9513 Frcs. in ihre Heimath zurück- 
befördert. Ueberhaupt hat der Verein in den 
letzten Jahren 5726 Perſonen mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 74326 Francs nach Deutſchland 
zurückgeſchafft. 

„Man ſollte meinen“, heißt es in dem Rechen- 
ſchaftsberichte, „daß durch eine ſolche Zahl die Menge 
der Kilfs bedürftigen in einer fühlbaren Weiſe ab- 
nehmen würde. Dem tft aber leider nicht fo. Denn 
immer ſtrömen wieder andere hierher, trotz aller Ab⸗ 
maghnungen, welche wir jedes Jahr in dieſer Richtung 
ergehen laſſen, und wobei uns die deutſche Preſſe in 
anerkennendſter Weiſe ftets unterſtützt hat. Es kommt 
nur zu häufig vor, daß unſere Warnungen in den 
Wind geſchlagen werden. Ein einziger Menſch oft, der 


gezweifelt, aber Fremde thaten es und der Schein 
ſprach gegen Dich. Wenn du nun nach zehn 
Jahren Dich wieder dieſes Mädchens annimmit, 
wird nicht das ganze Gerede von neuem beginnen?“ 

„Thu' mir den Gefallen und laß' mich aus dem 
Spiel“, fiel er ihr ein wenig ungeduldig ins 
Wort. „Mit dem Erwägen und Abwägen mög- 
licher Folgen iſt hier nichts gethan. Ich bin ja 
Mann genug, um für mich einſtehen zu können. 
Angenehm iſt's ja nicht — auch mir nicht, glaub' 
mir das! — aber es giebt Dinge, die man nicht 
ändern kann. Nimm die Kranke auf, Mütterchen, 
und pflege ſie, bis ſie fort kann — und das 
arme Ding, das Kind. — Es kann ja am Ende 
nichts für die Schuld ſeiner Mutter. Wir können 
doch die Beiden nicht verkommen laſſen!“ 

In ſeinem männlichen, von der Sonne des 
Südens gebräunten Antlitz lag tiefes Erbarmen, 
und als er jetzt die Fand der Mutter ehrfurchts⸗ 
voll an ſeine Lippen zog, 
Sache abgemacht, da — ja, 
daß ihr wackerer Klaus 
und ſie entſchloß ſich, wenn auch innerlich 
der Berührung mit der „Perſon“ widerſtrebend, 
dem Wunſche ihres Sohnes zu folgen und ſeinen 
Schützling aufzunehmen, indem ſie auch wohl- 
weislich dafür ſorgte, den Dienſtboten gegenüber 
die Sache in ein unſchuldiges Licht zu ſetzen. Eine 
Viertelſtunde ſpäter befand ſich Bertha in einem 
fauberen Bette des Gaſtzimmers und die Kleine 
gelen hungrig die Speiſen, die man ihr vor- 

Der Arzt empfahl äußerſte Schonung und 
Pflege, und es vergingen Tage, ehe die Kranke 
im Stande war zu ſprechen, weitere, ehe an ihre 
Abreiſe gedacht werden konnte. Als ſie dann ſo 
weit gekräftigt war, daß ſie ihren Weg fortzu⸗ 
ſetzen vermochte, ließ ſie den Baumeiſter Berneck 
um eine Unterredung bitten. Mit lebhaftem dank 
ſtreckte fie dem Eintretenden die Hand entgegen, 
und dieſer empfand in ihrem 


Weſen 


in unüberlegter Weiſe, mit feinem Verdi enſte hier 
prahlend, in ſeine Leimath fchreibt, veraalaßt die 
Hierherkunft ganzer Familien, die ihre letzte Habe zu 
Hauſe verkaufen, um die Reiſe hierher zu beſtreiten, 
und dann angekommen, der Enttäuſchung und dem 
Glend anheimfallen. .. Wir können daher unſere 
alljährliche Warnung nur dringend erneuern und 
bitten die deutſche Preſſe, der wir in dieſer Beziehung 
vielfachen Dank ſchulden, uns darin, wie ſtets, mohl- 
wollend zu unterſtützen.““ . 

In der That können, ſchreibt man dazu der 

„M. A. 3.“ aus Paris, unſere Landsleute nicht 
genug ermahnt werden, auf ſolche wohlgemeinte 
Warnungen zu hören. Denn in Paris wie in 
Frankreich finden in der gegenwärtigen Zeit der 
Arbeitsſtille und der kritiſchen Lage des Handels 
und der Induſtrie weder deutſche Arbeiter Be- 
ſchäftigung und Krbeit, noch junge Kaufleute 
Stellungen, noch haben überhaupt Angehörige 
ſonſtiger Berufskreiſe irgendwelche Ausſicht auf 
lohnenden Erwerb. 
* IHohenzollernliteratur.] Nach der in Neubranden⸗ 
burg erſcheinenden „„Bibliographifchen Rundſchau“ 
waren bis zum 25. April ſeit dem Tode des Kaiſers 
Wilhelm nicht weniger als 471 Hohenzollernſchriften und 
Bilder vom deutſchen Buchhandel angezeigt worden, 
und zwar 188 Bücher, darunter 50 Gedächtnißpredigten 
und 283 verſchiedene Bilder von Mitgliedern unſeres 
Herrſcherhauſes. 

* [Einfuhr von Getreide und Hülſenfrüchten.] 
Nach der Statiſtik des deutſchen Reichs iſt die 
Einfuhr von Getreide und Hülfenfrüchten in der 
Zeit vom 1. Januar bis Ende März d. J. im 
Vergleich zu demſelben Zeitraum des Vorjahres 
folgende geweſen: 


1888 1887 
N 100 Kg. netto 

Weizen .. 497919 817497 
Roggen 228 872 755 619 
Hafer 8 290 050 178 275 
Buchweizen . . 36960 94 
Hülſenfrüchte . 51403 124165 
Hirſe, rohe 1444 23 314 
Gerſte . 664866 856 796 
Mais und Dari . 104 736 333 826 

171420 197 551 


I 

Nur Kafer weiſt ſonach eine Steigerung auf, 
während die Einfuhr in den freien Verkehr bei 
ſämmtlichen anderen Arten erheblich zurück- 
geblieben iſt, welch letzterer Umſtand ſich theils 
aus der vor der Zollerhöhung ſtattgehabten be- 
deutenden Einfuhr, theils aus der durch den 
langen Winter erſchwerten Zufuhr erklären 
dürfte. Roggen iſt weniger als ein Drittel 
des Quantums vom Vorjahre eingeführt. 
Und da jammert der Officiöſe Schwein 
burg, wie wir geſtern geſehen haben, bei der 
erſten Ankunft einer größeren Sendung von 
ruſſiſchem Roggen über „Ueberſchwemmung“ mit 
ruſſiſchem Getreide und heiſcht — „Maßzmregeln“ 
dagegen. Das reine Faſtnachtsſpiel! 

[ Statiſtin der Giſenbahnunfälle.] Nach der 
im Reichs-Elſſenbahnamt aufgeſtellten Nachweiſung 
der auf deutſchen Eiſenbahnen — ausſchließlich 
Baerns — im Monat März d. 3. beim Eifen- 
bahnbetriebe (mit Ausſchluß der Wernkſtätten) 
vorgekommenen Unfälle waren im ganzen zu 
verzeichnen: 30 Entgleiſungen und 6 Zuſammen⸗ 
ſtöße auf freier Bahn, 31 Entgleiſungen und 
19 Zuſammenſtöße in Stationen und 124 fonftige 
Unfälle (Ueberfahren von Fuhrwerken, Feuer im 
Zuge, Keſſelexploſionen und andere Betriebs- 
ereigniſſe, ſofern bei letzteren Perſonen getödtet 
oder verletzt worden ſind). Bei dieſen Unfällen 
find im ganzen, und zwar größtentheils durch 
eigenes Verſchulden, 153 Perſonen verunglückt, 
ſowie 69 Eiſenbahnfahrzeuge erheblich und 187 
unerheblich beſchädigt, Bon den beförderten 
Reiſenden wurden 2 getödtet und 15 verletzt; 
von Bahnbeamten und Arbeitern im Dienſt 
wurden beim eigentlichen Eiſenbahnbetriebe 30 
getödtet und 86 verletzt; bei Nebenbeſchäftigungen 
1 Beamter verletzt; von fremden Perſonen (ein- 
ſchließlich der nicht im Dienſt befindlichen Bahn⸗ 
beamten und Arbeiter) 9 getödtet und 7 verletzt. 

IlAnarchiſtiſcher Kraftſtil.] Als Zeichen für die 
Rohheit der Geſinnung, wie ſie in dem anarchiſtiſchen 
Lager herrſcht, fei folgende Probe aus der „Frei⸗ 
heit“ vom 5. d. Mis. wiedergegeben. Es wird be- 
merkt, daß ſich der Artikel mit dem Jahrestage des 
Bombenattentates von Chicago beſchäftigt, ein weiterer 
Commentar iſt überflüſſig: 

„Es find jetzt gerade zwei Jahre her, ſeitdem in 
Chicago ein halbes Pfund Blei und Eiſen, gefüllt mit 
einem Viertelpfund Dynamit, etliche hundert Centner 
von Knochen und Muskeln kapitaliſtiſcher Mord 
automaten und ſchweins ariſtokratiſcher Knüppel⸗ 
Maſchinen dermaßen in den Ninnſtein karbonnadirte, 
daß ſämmtlichen Dividenden⸗Hamſtern und Actien⸗Hai⸗ 
fiſchen von San Franzisko bis New- Orleans und von 
Galveſton bis Buffalo, ja bis in das altersſchwach⸗ 
verrottete Europa hinein das Herz in die Kniekehle 
rutſchte und das Mark in den Knochen gefror.““ 

* [Bunfiblüthen.] Die Früchte der zünftleriſchen 
Bewegung in Heſterreich, wie ſie vorerſt in der 


wieder etwas von dem Zauber, den ſie 
einſt auf alle ausgeübt, die ihr nahten. Mit weh⸗ 
müthigem Ausdruck blickte er ſie an. 

„Ich habe mich erholt, nicht wahr?“ fragte ſie. 
„Mein Bruder wird mir kaum noch anſehen, wie 
es mit mir ſtand. Gott weiß, was ohne Sie aus 
mir und der Kleinen geworden wäre!“ 

Nachdem ſie das Kind hinausgeſchicht und 
Berneck gebeten hatte, ſich zu ſetzen, fuhr ſie 
fort: „Da Sie ſo viel an mir gethan, — wollen 
Sie mir auch ferner beiſtehen? — Nicht um meinet⸗ 
willen, aber des Rechts wegen! Sie konnten ja 
niemals Unrecht ruhig geſchehen laſſen! Und mir 
wahrlich —“ 

Sie hielt inne; er bat ſie, ihm rückhaltlos zu 
vertrauen. 

„Nicht wahr, das hätten Sie nicht gedacht, daß 
es ſo weit mit mir kommen würde?“ fragte ſie 
mit bitterem Lachen. 

„Sind Ihre Eltern todt?“ 

Sie bejahte. 

„Haben Sie ſich nicht mit denſelben verſöhnt?“ 

„Nein!“ entgegnete ſie. „Ich habe zweimal ge⸗ 
ſchrieben, doch ich erhielt keine Antwort. Vor 
ein paar Jahren entſchloß ich mich noch einmal 
dazu; da kam der Brief als unbeſtellbar zurück. 
Sie waren geſtorben.“ 

„Und Ihr Bruder?“ fragte Berneck nach einer 


auſe. 

Sie zuckte mit einem harten Ausdruck die 
Achſeln. 

„Ich denke, Sie wollen zu ihm?“ 

„Ja, aber wie er mich aufnehmen wird, weiß 
ich nicht. Wenn ich's ändern könnte — um keine 
Macht der Welt ſuchte ich ihn auf. Doch es geht 
nicht länger ſo. Ich habe mir und dem Kinde 
ehrlich durchgeholfen, aber jetzt bin ich zu krank, 
um zu arbeiten, und wenn ich ſterbe — es muß 
doch einer da ſein, der mich begräbt und der 
Kleinen Obdach giebt.“ Sortſetzung folgt.) 


Gewerbegeſetz⸗Novelle von 1883 geſammelt vor- 
liegen, erfuhren am dienſtag im öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſe wieder eine ſehr ſcharfe Be- 
leuchtung. Der Abg. Dr. Exner bemerkte u. a.: 
Im Jahre 1887 hatte die Handelskammer in Wien 
zu amtiren über folgenbe Beſchwerden: Die Bäcker 
ſollen nicht Mehl und Gries verkaufen, ſie ſollen 
nicht Zuckerbäckerwaaren erzeugen; die Zucker- 
bäcker ſollen nicht Thee und Kaffee verkaufen; 
die Theeſchänker, von den Spirituoſen-Berkäufern 
belangt, ſollen nicht Rum im Thee verkaufen; 
die Geflügel - Maftanftalten ſollen keine Bett- 
federn verkaufen; die Landkrämer ſollen nicht 
Geſchirr, nicht Slaswaaren, nicht Brod, nicht 
Spiritus und nicht Schnittwaaren verkaufen. Wenn 
alle die Kläger Recht behalten, werden ſie gar 
nichts verkaufen können. (Heiterkeit) Die Kut⸗ 
macher und Giroh-Appreteure kämpfen mit ein- 
ander wegen der Kutform, die Planirer von 
Gartengründen wurden durch die Deichgräber be- 
langt, der Kampf zwiſchen den Schuh⸗Obertheil⸗ 
und Gamaſchenmachern iſt noch heute nicht be- 
endet, und ich bemerke, daß meine Gamaſchen 
von einem Schneider gemacht find. (Heiterkeit.) 
Das find die Früchte der Gewerbegeſetz-Novelle 
vom Jahre 1883. — Und ſo würde es bei uns 
auch ausſehen, wenn nur die Herren Ackermann, 
Kleiſt⸗Retzow, die Fauptführer der Zunftſchwärmer, 
das Heft allein in die Hand bekämen. 

Breslau, 16. Mai. Wie die „Oberſchleſiſche 
Volkszeitung“ mittheilt, findet die diesjährige 
ſchleſiſche Katholiken⸗Verſammlung in den Tagen 
vom 17. bis 19. Juli zu Beuthen O.-S. ſtatt. 

* Aus Köln bringt die „Barmer Ztg.“ folgende 
ſeltſame Meldung: Ein Arbeiter, welcher geſtern 
in aller Frühe im ſüdlichen Stadttheil, wo zahl⸗ 
reiche Fabrikarbeiter wohnen, ſocialdemokratiſche 
Flugblätter vertheilte, wurde plötzlich von einem 
einfach gekleideten Manne, dem er eben eins der 
Blätter verabreicht hatte, ergriffen und in Haft 
gebracht. der Mann aus dem „Volke“ war ein 
Mitglied der geheimen Polizei 
Siraßburg, 16. Mai. Die Nachricht, nach 
welcher die Fürſtin von Hohenlohe⸗Schillingsfürſt 
ihre ſämmtlichen in Rußland ererbten Güter an 
ihren Sohn ſchenkungsweiſe überlaſſen haben und 
der Sohn der Fürſtin bereit ſein ſoll, die ruſſiſche 
Staatsangehörigkeit zu erwerben, wird von 
Straßburg aus, alſo wohl aus der Umgebung 
des Statthalters Hohenlohe, als gänzlich unbe- 
gründet bezeichnet. 


Deſterreich-Ungarn. 

Peſt, 16. Mai. In Ruſſiſch⸗Polen wurde, wie 
man der „M. 3.“ meldet, dieſer Tage ein öſter⸗ 
reichiſcher Offizier, der gleichzeitig ruſſiſcher Graf 
und Beſitzer großer Güter in Rußland iſt, mit 
ſeiner ganzen Familie verhaftet. Die ruſſiſche 
Regierung hat ihn in Verdacht, einer 
der öſterreichiſchen Offiziere zu ſein, die 
ſeit einem halben Jahre unter verſchiedenen 
Verkleidungen Aufnahmen an der ruſſiſchen 
Grenze ausführten, als deren Ergebniß vor etwa 
zehn Tagen eine ausgezeichnete Dislocationskarte 
erſchien, welche die Lage aller ruſſiſchen Truppen⸗ 
körper an der Grenze von Oeſter reich und Deutſch⸗ 
land genau angiebt, und deren Erſcheinen die 
ruſſiſche Regierung in Beſtürzung verſetzte. Der 
Berhaftete berief ſich natürlich auf fein Offiziers⸗ 
patent, und heißt es nachträglich, er ſei frei- 
gelaſſen worden. Doch bleiben Telegramme an 
ihn und ſeine Familie unbeantwortet, ſo daß man 
fürchtet, er ſei auf dem Wege nach Sibirien. 


Frankreich. 

Paris, 17. Mai. Der Senat nahm heute die 
Berathung des Recrutirungsgeſetzes wieder auf 
und beſchäftigte ſich zunächſt mit den Artikeln, 
welche von der Befreiung von der Militärdienſt⸗ 
pflicht handeln. 


England. 

London, 17. Mai. [Unterhaus.] Unterſtaats⸗ 
Secretär Ferguſſon erwiedert auf eine Anfrage, 
die Anſichten der Regierung betreffend die 
Samoag⸗ Angelegenheit beruhten auf dem von dem 
Obercommiſſar für die engliſchen Angelegenheiten 
im Stillen Meer erſtatteten Berichte und ſtimmten 
mit den Vorſchlägen überein, die Deutſchland der 


Conferenz in Washington gemacht habe. Zwiſchen 


der engliſchen und der deutſchen Regierung habe 
ein Meinungsaustauſch ſtattgefunden und es ſei 
über die Bajis eines Abkommens betreffs der 
künftigen Regierung von Samoa eine Ueberein⸗ 
ſtimmung vorhanden. Ueber den Vorſchlag, daß 
Deutſchland in Bezug auf Samoa die ſogenannte 
Mandatmacht ſein ſolle, ſei es noch zu keinem 
Abſchluß gekommen. Ob die Vorlegung irgend 
eines Theils des bezüglichen diplomatiſchen Schrift- 
wechſels jetzt ſchon thunlich ſei, erſcheine ſehr 
zweifelhaft. 

Bei der Berathung des Kusgabebudgets wieder- 
holte Unterſtaatsſecretär Ferguſſon die Verſiche⸗ 
rung, daß die engliſche Regierung keine dem 
Haufe unbekannte Verpflichtung eingegangen ſei, 
durch welche eine materielle Action Englands zu⸗ 
geſagt werde. Es würde indeß nicht klug und 
weiſe ſein, wenn die Regierung dem Hauſe die 
Enthaltung von jeder Einmiſchung in die Melt- 
ereigniſſe zuſagen wollte, da doch England überall 
Intereſſen zu wahren habe. die unbegrenzten 
Forderungen, welche Portugal in Bezug auf das 
Innere Afrikas erhebe, würden von der engliſchen 
Regierung nicht anerkannt, England könne nicht 
zugeben, daß Portugal ihm einen freien Handels- 
weg in das Innere Afrikas verlege und daß es 
ihm die freie Paſſage zum Zambeſefluß abſperre. 
Das Recht Portugals, von den in das portugieſiſche 
Gebiet eingeführten Waaren einen Einfuhrzoll zu 
erheben, werde von England reſpectirt. (W. T.) 


Italien. 
Nom, 17. Mai. Die Kammer hat das Finanz- 
budget mit 177 gegen 48 Stimmen genehmigt. 


Bulgarien. 

Sofia, 17. Mai. Fürſt Ferdinand iſt heute 
Abend 6 Uhr hierher zurückgekehrt. Die Miniſter 
und höheren Offiziere waren demſelben eine 
größere Strecke entgegengereiſt. Der Biſchof, die 
Geiſtlichkeit und der Bürgermeiſter hießen den 
Fürſten hier willkommen. (W. T.) 


Montenegro. 

* Aus Ceitinje meldet man der „Pol. Corr.“: 
Einundzwanzig ſchwere Verbrecher „entkamen“ 
aus den Gefängniſſen; gleichzeitig ſeien acht be- 
rüchtigte Inſurgenten „verſchwunden“. Alle- 
fammt find wahrſcheinlich in die Kerzegowina 
behufs Anfahung eines Aufflandes eingedrungen. 


Von der Marine. 
Kiel, 17. Mai. Wie wir hören, wird das 
Panzergeſchwader in nächſter Woche in Dienft 
geſtellt. Laut Werftbefehl find die zu dieſem Ge- 


ſchwader gehörigen Panzerſchiffe „Baden“ und ı droht ſein. 


„Baiern“ bis zum 19. d. fertig zu ſtellen. Beide 
Schiffe find einer ſpeciellen Reparatur unter- 
worfen worden und haben außen und innen ein 
ganz neues Ausjehen erhalten. Um die rechtzeitige 
Fertigſtellung zu bewirken, wird auf beiden 
Schiffen in üeberſtunden bis 10 Uhr Abends ge- 
arbeitet. Das gleichfalls zum obgenannten Ge- 
ſchwader gehörige Panzerſchiff „Friedrich der 
Große“ wird hier in nächſter Woche erwartet. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 18. Mai. Der Kaiſer befindet ſich ſeit 
10 Uhr Vormittags im Park. 

Der Kaiſer verweilte bis 12½ Uhr im Schloß⸗ 
park und arbeitete dort mit dem General 
v. Winterfeld; darauf empfing er die Beſuche der 
Erbprinzeſſin von Meiningen, der Herzogin 
Wilhelm von Mecklenburg und des Fürſten Reuß. 

Der Kaiſer nahm von 2½ bis 3½ Uhr den Vor- 
trag des Miniſters Lucius entgegen, empfing darauf 
den Fürſten Puttbus und ſtattete der ſogenannten 
goldenen Gallerie, wo die Vorbereitungen zur 
Kochzeit des Prinzen Heinrich getroffen werden, 
einen halbſtündigen Beſuch ab. 

— Der Kronprinz war geſtern früh bei Potsdam 
auf dem Anſtand, ritt darauf nach Berlin zurück 
und empfing den General Saſſe, den Vorſtand der 
Kaiſer Wilhelm Stiftung; nachher nahm er den 
Vortrag des Generals v. Brandenſtein entgegen 
und ertheilte Nachmittags dem braſilianiſchen Ge- 
ſandten Audienz, welcher das Großkreuz des 
braſilianiſchen Südkreuzordens überreichte; ſpäter 
nahm er den Vortrag des Grafen Herbert 
Bismarck entgegen. 

— Am Mittwoch trifft die Grofherzogin von 
Baden ein, um der Vermählung des Prinzen 
Keinrich beizuwohnen. 

Berlin, 18. Mai. Der „Staatsanzeiger“ ver- 
öffentlicht das Eiſenbahngeſetz. 

— Der Präſident des evangeliſchen Ober-Kirchen⸗ 
raths, Wirkl. Geh. Rath Hermes, begiebt ſich 
heute Abend auf 8 Tage nach Koch-Redlau in 
Weſtpreußen. 

— Das „B. Tagebl.“ berichtet unter der Ueber ⸗ 
ſchrift „Ein Revolver-Attentat“: In dem Haufe 
Brunnenſtraße 68 befindet ſich das Eolonialmaaren- 
Geſchäft von F. W. Sebert. Sebert, der Inhaber 
des Geſchäfts, hatte im Juni vorigen Jahres 
einen jungen Commis, den 22 jährigen Eugen 
Zantzen engagirt, welcher aus Danzig gebürtig 
it. Bereits im Auguft verließ Jantzen die 
Stellung, da er ſich ſeinem Prinzipal gegenüber 
widerſpenſtig gezeigt hatte. Sebert hatte dem 
Commis eines Tages aufgetragen, Eis zu beſchaffen, 
und Jantzen hatte ſich geweigert, dieſen Auftrag aus- 
zuführen; darauf rieth der Prinzipal ihm, den 
Dienſt zu verlaſſen. Jantzen befolgte dieſen Rath, 
ſtellte jedoch Gehaltsforderungen in der Höhe von 
2 Mk., deren Auszahlung ihm verweigert 
wurde. Nun klagte der Commis, wurde jedoch 
Ende vorigen Jahres vom Gericht mit ſeiner 
Klage abgewieſen und zur Zahlung der Koſten 
verurtheilt, und das mag wohl der Grund zu 
ſeiner Erbitterung gegen ſeinen früheren Prinzipal 
geweſen ſein. Wie feſtgeſtellt worden iſt, hat 
Jantzen im Laufe der letzten Monate mehrfach 
ſich wieder in dem Haufe Brunnenſtraße Nr. 68 
gezeigt und dort herumſpionirt. Geſtern Abend 
um 9¼ Uhr ging Sebert durch den nur ſchwach 
erleuchteten Kausflur, als plötzlich ein Schuß er⸗ 
tönte. Herr Sebert glaubte im erſten Augen- 
blick, daß die Kinder, welche auf dem Lofe 
ſpielten, den Schuß gethan hätten, und dachte am 
allerwenigſten daran, daß derſelbe ihm gegolten 
habe. Als er jedoch weiterſchritt, fiel ein zweiter 
Schuß, und Sebert, der unverletzt geblieben 
iſt, ſah nun ſeinen ehemaligen Commis Jantzen, 
der ſich hinter einer Thür verborgen gehalten 
hatte, mit einem Revolver in der Hand. Schon 
eilten auch die Hausbewohner herbei, Jantzen 
wurde dingfeſt gemacht und ſofort nach dem 
Molkenmarkt geſchafft. Dort ſagte er aus, er 
habe die Abſicht gehabt, erſt Sebert und dann 
ſich ſelbſt zu tödten. 

— Mit den Ausfihten der Spiritusmonopol⸗ 
bank ſcheint es trotz beſtändiger gegentheiliger 
Derfiherung ſehr ſchlecht zu ſtehen, da die 
Begründer ganz verzweifelte Anſtrengungen 
machen, welche das Gegentheil deſſen bewirken 
müſſen, was damit beabſichtigt iſt, und die ſich 
ſogar zu wenig verſteckten Drohungen ſteigern. 
Bon einem Großgrundbeſitzer wird u. a. der 
„Nationalzeitung“ zur Veröffentlichung ein Rund- 
ſchreiben der an der Spitze der Agitation für die 
Spiritusbank ſtehenden Herren überſandt, 
welches allerdings, wie ſelbſt die „National- 
Zeitung“ meint, recht bedeckliche Wendungen 
enthält; es heißt darin: Ein verſpäteter 
Eintrit, d. h. nach dem 20. Mai cr., dürfte nur 
unter erſchwerenden und für Sie weniger vor- 
theilhaften Bedingungen zu ermöglichen ſein. Sie 
würden am 1. Oktober nicht mehr diejenigen Zu- 
ſtände vorfinden, welche zur Derwerthung des 
Spiritus, wie bei einer jeden anderen Waare, 
erforderlich find. Der Börſenpreis wird 
keine Notirung haben, denn die Waare wird 
aus dem öffentlichen Kandel herausgenommen 
werden. Die den Conſum vermittelnden Händler und 
Spritfabrikanten ſind bei Strafe von 30 Mk. pro 
Hectoliter gehalten, nur Spiritus von der Bank 
zu kaufen. die geſammten Schankwirthe und 
Kleinhändler werden einem gleichen Zwange 
unterworfen werden, denn dieſelben werden für 
den Fall, daß ſie anderen Spiritus als von der 
Bank erwerben, mit Entziehung der Waare be- 
Sollte aber durch Ihr Fernbleiben 


der Bank gefährdet 


Zuſtandekommen 
oder ſogar die Koffnung, welche heute 
Tauſende auf die bereits in abſehbarer Ferne 
vor uns liegende Rettung des Gewerbes hegen, 
vereitelt werden, ſo werden wir der ſchon heute 


das 


an uns ſehr energiſch geſtellten Forderung, die 
Namen der Fernbleibenden zu veröffentlichen, 
allerdings nicht Folge leiſten und nehmen Ge- 
legenheit, dieſes ausdrücklich hierdurch zu er- 
klären. Wir halten es aber für unſere Pflicht, 
Sie davon in Kenntniß zu ſetzen, daß 
die öffentliche Meinung der Gewerbsgenoſſen 
ſich zu einem vielleicht zu ſtrengen, 
aber nicht ausbleibenden Urtheil gegen die 
vermeintlichen Widerſacher des Unternehmens 
vorbereitet, und daß auch gegen unſeren Willen 
die Namen derjenigen, welche nicht beigetreten 
find, bekannt werden können. Wir bitten Sie, 
in dieſer unſerer Mittheilung keine Drohung 
ſehen zu wollen. () Wir durften eben nicht 
unterlaſſen, Ihnen die Sachlage rückhaltlos klar 
zu legen, denn nur nach allſeitiger Erwägung der 
PDerhältniſſe werden Sie richtig zu entſcheiden 
vermögen.“ 

— Entgegen anderen Nachrichten, welche die 
Stellung des ruſſiſchen Finanzminiſters Wuſch⸗ 
negradski als unerſchüttert bezeichnen, wird der 
„Kreußztg.“ aus Petersburg mitgetheilt, daß be- 
reits Unterhandlungen wegen Uebernahme dieſes 
Poſtens mit dem Wirkl. Geh. Nath Abaſa, Präfi- 
denten der Departements der Staatswirthſchaft 
und der Finanzen, ſtattfänden, welcher dem Zaren 
ein neues Finanzſuſtem vorgelegt haben ſoll, 
das ſich in allen Stücken gegen das von Wuſch⸗ 
negradski befolgte erklärt. Wyſchnegradski 
würde in dem Falle eines Wechſels in der Finanz- 
leitung einen anderen Regierungspoſten ein- 
nehmen. 

Berlin, 19. Mai, Nachts 12 Uhr. Als die 
Aerzte Abends zur Conſultation kamen, trafen 
ſie den Kaiſer wiederum im Garten und völlig 
fieberfrei. der Bericht Virchows über die 
mikroſkopiſche Unterfuhung des Ausmurfs des 
Kaiſers concludirt, daß keine Anhaltspunkte für 

das Vorhandenſein von Krebs gefunden. 

Stargard i. Pomm., 18. Mai. Das benach- 
barte Dorf Zarnikow iſt geſtern Nachmittag bis 
auf zwei Gehöfte niedergebrannt. 

Kopenhagen, 18. Mal. Das Kusſtellungs⸗ 
comité hat für die fremden Ausſtellungscommiſſare 
ein großes Feſt zum 28. Mai anberaumt 


Danzig, 19. Mai. 
* Zur Unfallentſchädigung.] Ein in einer Maſchinen⸗ 
fabrik als Maler beſchäftigter Arbeiter wurde von 
feinem Arbeitgeber beauftragt, das Glasdach eines in 
der Verwaltung des letzteren ſtehenden Privatwohn⸗ 
hauſes zu reinigen; hierbei erlitt der Arbeiter einen 
Unfall. Der Verletzte hatte zur Begründung ſeines 
Entſchäbigungsanſpruchs geltend gemacht, daß er zur 
Zeit des Unfalls im Lohn feines Arbeitgebers 
geſtanden habe, und daß der Unfall während der 
gewöhnlichen Arbeitszeit erfolgt ſei; die erwähnte 
Arbeit ſei als eine Nebenarbeit des Kauptbetriebes 
feines Arbeitgebers zu erachten. Das Reichs-Verſiche⸗ 
rungsamt hat in feiner Recursentſcheidung vom 
27. Februar d. J. das Vorhandenſein eines Betriebs- 
unfalls nicht anerkannt und die Anſprüche des Ver⸗ 
letzten zurückgewieſen, da zelnen dem Betriebe der 
Maſchinenfabrik und der Verwaltung des Kauſes ein 
Zuſammenhang nicht beſtand. 5 
* Memel, 18. Mai. Dem uns geſtern zugegangenen 
Jahresbericht des hieſigen Vorſteheramts der Kauf⸗ 
mannſchaft entnehmen wir folgende Mittheilung: Die 
Angelegenheit der Weiterführung der Tilſit⸗Memeler 
Bahn zum Anſchluß an die Libau⸗Romnner Bahn, die 
bereits ſeit langen Jahren erfolglos erſtrebt wird, iſt 
dadurch in ein neues Stadium getreten, daß der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten die königl, Eiſenbahn⸗ 
Direction in Bromberg beauftragt hat, allgemeine Vor- 
arbeiten für eine Eiſenbahn untergeordneter Bedeutung 
von Memel nach dem preußziſchen Grenzorte Bajohren 
ſowie eine Denkſchrift und rtragsberechnung über 
dieſe Eiſenbahnanlage anzufertigen und demnächſt 
zur Vorlage zu bringen. Das Vorſteher Amt bemerkt 
dazu: „Wenn wir uns von der Ausführung dieſer 
Theilſtrecke, wie im letzten Berichte dargelegt, einen 
Erfolg für den hieſigen Kandel nicht verſprechen, ſo 
müffen wir doch das Wohlwollen der Staatsregierung, 
welche unſerem Platze in jeder Weiſe zu helfen beſtrebt 
iſt, mit Dank anerkennen und können nur die Hoff⸗ 
nung ausſprechen, daß wenn ſich die Ausführung der 
Bahn Memel ⸗Bajohren verwirklichen ſollte, auch die 
ruſſiſche Regierung ſich bereit finden laſſen wird, die An. 
ſchlußlinie in der von uns gewünſchten Richtung auf 
Moſcheiky fortzuführen.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 


A Kaiſer Friedrich in der Fortbildungsſchule.] Zu 
jenen Inſtituten, welche Kaiſer Friedrich noch kurz vor 
ſeiner Erkrankung häufiger mit feinem Beſuche beehrie, 
gehört auch die Fortbildungsſchule in der Reiden- 
bergerſtraße. Ueber einen derartigen Beſuch des hohen 
Kerrn weiß ein junger Handwerker Nachſtehendes zu 
erzählen: „Unter uns Theilnehmern am Rechenunter⸗ 
richt in der Fortbildungsſchule befand ſich auch ein 
Delterreiher, ein k. k. Gefreiter der Reſerve und 
tüchtiger Gchloſſergeſelle, der die üble Angemohnheit hatte, 
einem jeden Gabe, der über ſeine Lippen kam, das 
Wort „verſtanden“ hinzuzufügen. Hierdurch kam es 
nicht ſelten zu höchſt komiſchen Scenen zwiſchen 
unſerem Lehrer und dem Reſervemann unſeres be- 
freundeten Nachbarſtaates. — Als wir einſt mit 
der Zinsrechnung beſchäftigt waren, erſchien plöß- 
lich ganz unerwartet der damalige Kronprinz, der, 
nachdem er dem Vortrage unſeres Lehrers eine Weile 
aufmerkſam gefolgt war, ſich die Erlaubniß erbat, uns 
u examiniren. Auch unſer Oeſterreicher bekam eine 
uß zu knacken. Der hohe Herr fragte ihn, wie viel 
an Zinſen ein Kapital von 500 Mk. zu 4½ Proc. jähr- 
lich betrage. Als der Gefragte beharrlich ſchwieg, ſagte 
der Thronfolger: „Na, ich will Ihnen zu Hilfe 
kommen. Rechnen Sie erſt 500 Mk. zu 4 Procent 
aus und zählen Sie dann 500 Sechſer zu der erhaltenen 
Summe zu.““ Nach Verlauf von 5 Minuten wollte der 
hohe Herr, da noch immer keine Antwort erfolgte, 
einen anderen nach dem Reſultate fragen, als plötzlich 
der Defterreicher ſchrie: „Haalt, kaiſerliche Koheit! 
hoabs. Das moacht hoalt accorat zwei und zwanzig 
und a hoalb Mark verſtanden?!“ der Kron. 
prinz war ſichtbar über dieſe ſonderbare Antwort 
erſtaunt, unſer Lehrer wurde bis über die Ohren roth 
und wir konnten uns eines Kicherns kaum enthalten. 
Bevor aber noch der Lehrer eiwas zur Entſchuldigung 
des ODeſterreichers jagen konnte, ſtammelte dieſer ver ⸗ 
legen: „Verzeihen ’G kaiſerliche Hoheit! J kann mir 
dies verflixte verſtanden hoalt nit abgewöhnen und 
bin dafür daheim beim Kommiß ſchon ſahkriſch blau 
angelaufen — verrrſtanden?!“ „Vollkommen!“ ſagte 


lächelnd der Kronprinz, gab dem Redner mit der Hand 
ein Zeichen zum Niederſetzen und examinirte weiter. 
Fortan gab ſich der k. k. Gefreite der Reſerve die 


größte Mühe, ſich das „Verſtanden“ abzugewöhnen, 
was ihm auch ſchließlich gelang.“ 

* [Mie man das große Loos gewinnt.] Wer noch 
daran gezweifelt, daß man, um einen Kaupttreffer zu 
machen, weder das großze, noch das kleine Einmaleins 
zu kennen braucht, den möge die folgende, vom 
„Peſter L.“ erzählte Klauſenburger Geſchichte eines 
Beſſeren belehren. Herr N. bemühte ſich viele Wochen, 
das Loos Nr. 12 einer Lotterie zu entdecken. Dies ge- 
lang ihm endlich, und das Loos gewann in der That 
den Haupttreffer im Betrage von 25 000 Fl. Man be⸗ 
glückwünſcht den Mann und fragt ihn, wie er gerade 
auf die Nummer 12 verfallen ſei. „Ja, wiſſen Sie, 
eines Nachts träumte ich von lauter Gechſern; ich 
rechnete nun: Sechs mal ſechs iſt zweiundvierzig. 
Punktum!““ 


Köln, 15. Mai. Hier iſt es endlich einmal gelungen, 


eine Bande unſchädlich zu machen, welche ſich mit der 
Verkuppelung von Mädchen in verrufene Häuſer 
Hollands befaßte. Ein gewiſſer Max Kroll und deſſen 
Mutter, beide aus Berlin, unterhielten hier ſeit 
kurzem ein Gefindevermieihungsbureau, und unter 
falſchen Vorſpiegelungen gelang es ihnen, eine ganze 
Anzahl Dienſt ſuchender Mädchen ins Verderben zu 
bringen. Als die Seele dieſes Geſchäfts erwies 
ſich der Agent Salomon aus Leudesdorf, der ſchon 
wegen gleicher Vergehen eine mehrjährige Strafe ver- 
büßt hat. Der Beihilfe angeklagt ift die Dienſtmagd 
Dorothea Schäfer aus Hannover. Die Verhandlung vor 
der hieſigen Strafkammer geſchah bei verſchloſſenen 
Thüren; das Urtheil lautete gegen Salomon auf 
18 Monate Zuchthaus, gegen Kroll auf ein Jahr, gegen 
feine Mutter auf acht Monate und gegen die dienſt⸗ 
magd auf vier Monate Gefängniß. 

* In London ſtarb vor einigen Tagen im Alter von 
91 Jahren Lady Buchan, welche eine der wenigen noch 
lebenden Perſonen war, die mit Napoleon I. in Ver- 
kehr geſtanden. Ihr Vater, Oberſt Wilks, war Gou- 
verneur von St. Helena in 1815 zur Zeit der Der- 
bannung Bonapartes nach der Inſel, und als ſein Amts- 
termin zu Ende war, wünſchte Frl. Wilks dem 


Exkaiſer vorgeſtellt zu werden. „Ich habe lange 
von verſchiedenen Seiten von der großen Be- 
redtſamkeit und Schönheit von Fräul. Wilks 


gehört, aber jetzt bin ich aus eigenem rea 
überzeugt, daß das Gerücht ihr kaum Gerechtigkeit 
gethan hat“, ſagte Napoleon zu ihr. „Sie müſſen 
ſehr froh ſein, die Inſel zu verlaſſen“, fügte er hinzu. 
„O nein, Sire“, lautete die Antwort, „es thut mir 
leid, wegzugehen.“ „O, Fräulein, ich wünſchte, ich 
könnte Plätze mit Ihnen wechſeln.“ Napoleon ver- 
ehrte ihr als Andenken an dieſen Beſuch ein Armband. 
Später heirathete Fräulein Wilks den längſt ver- 
ſtorbenen General Sir John Buchan. 


Schiffs-Nachrichten. 

C. Liverpool, 16. Mai. Hier hatten ſich geſtern der 
Capitän Burns und der Steuermann Coghill vom Schiff 
„Blantyre““ gegen die Anklage zu verantworten, den 
Tod des Matroſen Barnes durch grauſame Behandlung 
auf der Fahrt von Singapore nach England veranlaßt 
zu haben. Barnes war halb idiotiſch und zuckerkrank. 
Er wurde nicht nur geſtoßen und geſchlagen, ſondern 
einmal ſogar über Ford geworfen und Meilen weit an 
einem Seile dem Schiffe nachgezogen. Die Jeugen- 
ausſagen lauteten ſehr widerſprechend und nur dieſem 
Umſtande hatten es die Angeklagten zu verdanken, daß; 
die auf 18 reſp. 12 Monate Zuchthaus lautende Strafe 
nicht noch erheblich höher ausfiel. 


Zuſchriften an die Redaction. 
Im Juli vorigen Jahres erlaubte ich mir auf Miß⸗ 


ſtände aufmerkſam zu machen, welche auf dem Wege 
von der Rothen Brücke vor dem Leegenthor bis zu 
dem Punkte herrſchen, an dem ſich die Straße in die 


beiden Wege Boltengang und Küperdamm trennt. 
Ich bemerkte damals, daß der Weg aus drei Theilen 
beſtände: einem Winterfahrwege in der Mitte, einem 
Gommerfahrwege und einem Fußgängerwege. Der 
letztere war als ſolcher genau dadurch markirt, daß 


zwiſchen ihm und dem gepflaſterten Winterwege Prell⸗ 


ſteine gefeßt waren, und außerdem lief auch die Tele⸗ 
graphenleitung auf der Grenze. 

Der Sommerweg dient ſchon ſeit Jahren als Schutt⸗ 
abladeplatz, auf ihm gedeiht jetzt im Sommer eine 
üppige Vegetation, und der Fuhrwerksverkehr geht im 
Sommer wegen des ſchon recht beſſerungsbedürftigen 
Pflaſters auf dem Fußgängerwege. Gegen den Herbit 
wurden nun, um lebteres zu verhindern, auf der Mitte 
zwiſchen Rothe Brücke und Boltengang in einer Ent- 
fernung von je 50 Schritt drei Pfähle eingejeht, ähnlich 
wie bei der Abſchließung der Kleinen Krämergaſſe. 
Wirklich hinderlich find dieſelben nicht dem Wagen⸗ 
verkehr, recht gefährlich aber für Fußgänger, die doch 
nicht immer bei Tage den Weg paſſiren, ſondern auch 
oft, ihrem Berufe folgend, zur Nachtzeit dieſen völlig 
unbeleuchteten Weg paſſiren müſſen. 

Nach der in dieſem Jahre eingetretenen Ueber⸗ 
ſchwemmung, bei der auch der Fußgängerweg zum 
Theil unter Waſſer war, hat ſich eine neue Unannehmlich- 
keit gefunden, indem nun auch dieſer Weg zum Abladen 
von Schutt benutzt wird, der wohl ſpäter zur 
Ausbefferung des Weges gebraucht werden ſoll. 
Richtiger wäre es geweſen, wenn der auf dem Sommer. 
wege befindliche Schutt zu dieſer Ausbeſſerung benutzt 
würde; es würden dann zwei Fliegen mit einer Klappe 
geſchlagen. 

Von der ſeit einigen Tagen angebrachten Warnungs- 
tafel, auf der ſtehen ſoll, daß kein Schutt abgeladen 
werden darf, verſpreche ich mir auch wenig Erfolg, da 
die nöthige Beaufſichtigung des Weges dazu durchaus 
nothwendig iſt. Zu alledem findet ſich in den letzten 
Tagen noch ein neues Kinderniß für den Fußgänger 
verkehr: die Strecke zunächſt der Rothen Brücke wird 
Abends (zeitweife von 6 Uhr ab) von Militär bejeht 
und es werden darauf Schießübungen abgehalten. Ab- 
geſehen davon, daß ſich dieſer öffentliche Weg wohl 
nicht zu militäriſchen Exercitien eignet, dürfte auch das 
Schießen neben dem öffentlichen Fahrwege nicht geſtattet 
fein, da Unglücksfälle dadurch entſtehen können, daß 
Pferde durch das Schießen ſcheu werden. G. R. M. 


ſein, dem ſetzt ſo böswillig betriebenen Fange der 
Singvögel entgegen zu treten. Leider ſind die Kräfte 
des Vorſtandes allein zu ſchwach, um energiſch dieſer 
Zhierquälerei begegnen zu können, da der Verein 
zwar 600 Mitglieder zählt, jedoch nur wenige Borftands- 
mitglieder energiſches Intereſſe beweiſen, um der 
Dogelftellerei, welche mit Leimruthen, Netzen und allen 
möglichen anderen Vorrichtungen betrieben wird, ſowie 
den dabei verübten Grauſamkeiten gegen die armen 
Vögel entgegen zu treten. 

Die große Menge der Thierſchutzvereins⸗Mitglieder 
glaubt durch Zahlung ihres geringen Beitrages ſchon 
genug gethan zu haben; deshalb ergeht aber an alle 
Mitglieder die Bitte, ſich auf die Anhöhen Danzigs, z. B. 
die Glacis des Kagelsberges ıc,, zu begeben und dort 
den Unfug anzuſehen. 

Die Polizeibehörde hat zwar auf Veranlaſſung des 
Thierſchutz⸗Vereins häufig Beamte hinausgeſandt und 
es iſt auch gelungen, einige dieſer Vogelſteller bei der 
That zu ergreifen, was jedoch, da die Vogeldiebe immer 
in größeren Rotten ſich zuſammen finden, nicht leicht iſt. 
Es wird deshalb jeder, auch dem Thierſchutz-⸗Berein 
nicht Angehörige, gebeten, bei Entdeckung der Vogel- 
ſteller hilfreiche Hand zu leiſten. R. 


Standesamt. 
Vom 18. Mai. 

Geburten: Schiffseigner Reinhold Geicke, S. — 
Arbeiter Michael Poplawski, T. — 
Ignatz Pielecki, T. — Schmiedegeſelle Ferdinand Kühn, 
S. — Schloſſergeſ. Wilhelm Pieper, 


Philipp Otto 


Der Danziger Thierſchutz- Verein läßt ſich angelegen 


Fabrikaufſeher 
T. — Schloſſergeſ. 


Julius Dopke, T. — Schloſſergeſ. Julius Stäck, T. — 
Schloſſergeſ. Johann Gottfried Schmelle, S. — 
Gattlergej. Franz Rygielski, T. — Arb. Valentin 
Mudlaff, T. — Magiſtrats-Bureau-Aſſiſtent Eduard 
Herrgeiſt, T. — Unehel.: 3 S., 1 T. 

Kufgebote: Arb. Johann Bork in Smengorſchin und 
Johanna Augufte Lange daſelbſt. — Arb. Guſtab Adolf 
Gefike und Wwe. Henriette Laura Kabatzki, geb. Berg. 
— Kaufmann Peter Claaſſen hier und Charlotte Marie 
Fangmann in Frankfurt a. M. — Mechaniker Franz 
Louis Seiffert in Cöslin und Wwe. Wilhelmine Amalie 
Seiffert, geb. Münz, daſelbſt. 

Heirathen: Arbeiter Jacob Auguft Grunwald und 
Anna Maria Saremba. — Ghhriftjeer Paul Heinrich 
Knapp und anna Maria Eliſabeth Pior⸗ 
Rowski. Schuhmachermeiſter Guſtav Karl Müller 
und Wittwe Anna Charlotte Couife Kolleß, geb. Tancré. 
—.Fleiſchergeſelle Emil Julius Hermann Kulling und 
Wittwe Dorothea Kuguſte Karlikowski, geb. Dom- 
browski. — Sergeant im oſtpreuß. Train-Bataillon 
Nr. 1 Max Eduard Kollſtein aus Königsberg und Anna 
Thereſe Gartmann von hier. 

Todesfälle: T. d. Müllergeſellen Friedrich Mielke, 
todtgeb. — ©. d. Tiſchlergeſellen Carl Bauer, 2 J. — 
Paul Oscar Michael, 20 J. — T. d. Schiffszimmergeſ. 
Eduard Prengel, 1½ J. — S. d. Arbeiters Johann 
Gteffan, 1 J. — T. d. Poſtboten Ludwig Dekepper, 
8 Tage. — Dienſtmädchen Marie Magdalena Czerwinshi, 
30 J. — Wittwe Erneſtine Nickel, geb. Wagner, 78 3. 
— Unehelich: 2 T. 


Eee ee ar ee Rule. 1ER 
Am 1. Pfingſtfeiertage, den 20. Mai, 


predigen in nachbenannten Kirchen: 

Gt. Marien. 8 Uhr Diaconus Dr, Weinlig. 10 Uhr 
Generalſuperintendent d. Taube. Nachmittags 2 Uhr 
Archidiaconus Bertling. Beichte Sonnabend 1 Uhr 
und Sonntag 9½ Uhr. 

St. Johann. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Hoppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Sonnabend 
1 Uhr und Sonntag Morgens 9 Uhr. 

St. Catharinen. Vormittags 9½ Uhr Paſtor Oſter⸗ 
meyer. Nachmittags 2 Uhr Archidiaconus Blech. Beichte 

Morgens 9 Uhr. 

Spendhaus-Kirche. Vorm. 9½ Uhr Prediger Blech. 


St. Trinitatis. Vorm. 9½ Uhr Prediger Dr. Malzahn. 


Nachmittags 2 Uhr Prediger Schmidt. Beichte um 
9 Uhr früh und Sonnabend 12½ Uhr Mittags. 
(Aufführung der Feſtliturgie und des 150. Pſalms.) 

Gt. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Fuhſt. 
Aufführung der Feſtlikurgie und einer Feſtmotette 
„Einkehr des heiligen Geiſtes“ von G. Jankewitz. 
Nachm. 2 Uhr Prediger Kevelke. Beichte Sonn⸗ 
abend Mittags 12½ Uhr und Sonntag Morgens 
9 Uhr. Nachmittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der 
großen Gacriftei Prediger Hevelke. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10½ Uhr 
Gottesdienſt und Feier des heiligen Abendmahls 
Diviſtonspfarrer Köhler. Beichte Sonnabend Nachm. 
3 Uhr und Sonntag Vorm. 10 Uhr, Diviſionspfarrer 
Köhler. Nachm. 1 Uhr Aindergottesdienft. Diviſions⸗ 
pfarrer Collin. 

St. Petri und Pauli (Reformirte Gemeinde). 9½ Uhr 
Prediger Hoffmann. Communion. Vorbereitung zur 
Communion 9 Uhr Morgens. 

St. Bartholomäl. Vormitt. 9. Uhr Conſiſtorialrath 
Hevelke. Nachm. 2 Uhr Diviſionspfarrer Köhler. 
Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9 Uhr und Nach- 
mittags 2 Uhr Superintendent Boie. Die Beichte 
Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Dormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Beichte um 9 Uhr in der Sacriſtei. Nachm. 3 Uhr 
Kindergottesdienſt. 

eee Vorm. 10 Uhr Predigt Paſtor 

olbe. 

Mennoniten-Gemeinde. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. (Collecte.) 

Himmelfahrts⸗Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. Nachmittags 2 Uhr 
Predigt Gymnafial-Oberlehrer Markull. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 

Nachmittags 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. 

Heil. Geiſtkirche. (Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Kötz. 

Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. K (am breiten Thor). 
10 Uhr Hauptgottesdienſt und hl. Abendmahl (Beichte 
9 Uhr) Prediger Duncker. — Nachm. 3 Uhr, derſelbe. 

Königliche Kapelle. 5 Uhr Beginn des HOftündigen 
Gebetes und Frühmeſſe. 10 Uhr Hochamt mit Predigt. 
Nachmittags 3 Uhr Vesper- und Maiandacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 und 8 Uhr. Hochamt mit 
1 9½ Uhr Prälat Landmeſſer. Vesperandacht 

r. 


hr. 

St. Joſeph-Kirche. Vorm. 9½ Uhr Hochamt mit Predigt. 
Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. 

St Brigitta. Militär-Gottesdienſt 8 Uhr, heil. Meffe 
mit deutſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. v. Miecz⸗ 
kowski. Frühmeſſe 7 Uhr, Lochamt mit Predigt 
9% Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 
Freie religibſe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Vorm. 

10 Uhr Prediger Röckner. 


Baptiſten⸗Kapelle, Schieſfſtange 13/14. Vormittags 


9½ Uhr und Nachmittags 4¼ Uhr Gottesdienſt. 


In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 


Meer 26 des Vormittags 10 Uhr der Haupt- 
Gottesdienſt, des Nachmiſtags 4 Uhr die Predigt. 
Zutritt für jedermann. 


Am 2. Pfingſtfeiertage, den 21. Mai, 


predigen in nachbenannten Kirchen: 


St. Marien. 8 Uhr Prediger Pfeiffer. 10 Uhr Archi. 


diaconus Bertling. Nachmittags 2 Uhr Candidat 
Scheibel. Beichte Morgens 9½ Uhr. Donnerſtag, 
Borm. 10 Uhr, Einſegnung der Conſirmanden des 
Herrn Diaconus Dr. Weinlig. Freitag, 9½ Uhr, 
Beichte und Abendmahlsfeier der Neuconfirmirten 
des Herrn Diaconus Dr. Weinlig. 

St. Johann. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Foppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte zweiten 
Pfingſtfeiertag Morgens 9 Uhr. Dienſtag, Vorm. 
10 Uhr, Prüfung der Gonfirmanden des Herrn 
Paſtor Hoppe durch Herrn Archidiaconus Bertling. 
Mittwoch, Borm. 10 Uhr, Einſegnung der Gonfir- 
manden des Herrn Paſtor Koppe. 

St. Catharinen. Vorm. 9½ Uhr Archidigconus Blech. 
9 U 2 Uhr Paſtor Dftermener. Beichte Morgens 


u 

St. Trinitatis. Vorm. 9½ Uhr Prediger Dr. Malzahn. 
N hn früh. 2 Uhr Prediger Schmidt. Beichte um 

r früh. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Fuhſt. 
Nachm. 2 1 5 Prediger Kevelke. Beichte Morgens 
9 Uhr. Dienſtag, Nachmittags 5 Uhr, Miſſionsſtunde 
im Walde zu Keubude, Prediger Fuhſt. Donnerftag, 
Nachmittags 1 Uhr, Prüfung der Confirmanden des 
Herrn Prediger Fuhſt durch Kerrn Archidiaconus 
Bertling. 7 

Garniſonkirche zu St. Eliſabetzg. Vorm. 10¼ Uhr 
Gottesdienſt Diviſionspfarrer Collin. 

St. Petri und Pauli (Reformirte Gemeinde). 9½ Uhr 
Prediger Hoffmann. Nach dem Gottesdienſt Prüfung 
der Confirmanden. 

St. Bartholomäi. Vormittags 9½ Uhr Conſiſtorial⸗ 
rath Hevelke. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte 9 Uhr Morgens. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Einſegnung der Confirmanden. Beichte und Abend- 
mahl fallen aus. 

Diaksniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 
Paſtor Kolbe. 

Mennoniten-Gemeinde. Vorm. 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchnie. 
Nachmittags 2 Uhr Jahresfeſt. 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Diviſionspfarrer Köhler. Kein Abendmahl. 


Spenohaus. 


Kirche in Weichſelmünde. Vorm. 9½ Uhr Ginfeg- 
nung der Confirmanden. Kein Abendmahl. 

Schulhaus in Langfuhr. Vorm. 10½ Uhr Militär- 
gottes dienſt Prediger Pfeiffer. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 
Nachmittags 6 Uhr Prediger Pfeiffer. Donnerſtag, 
Abends 8 Uhr, Schriftauslegung Divifionspfarrer 
Köhler. Freitag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde 


Prediger Pfeiffer. a 

Heil. Geiſtkirche. (Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde.) 
Vorm. 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Kötz, 
Dienſtag, Vorm. 10 Uhr, derſelbe. 5 

Evangel.⸗luth. Kirche Mauergang Nr. 4 (am breiten 
Thor). 10 35 Kauptgottesdienſt Prediger Duncker. 
Nachmittags 3 Uhr Predigt derſelbe. 

Königliche Kapelle. 5 Uhr Frühmeſſe. 10 Uhr Koch- 
amt mit Predigt. Nachmittags 6 Uhr Besper- und 
Maiandacht. Dienſtag 5 Uhr Frühmeſſe. 8 Uhr 
Hochamt. Nachm. 5 Uhr Besper- und Maiandacht. 
Schluß des HOftündigen Gebetes. a f 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 und 8 Uhr. Kochamt mit 
Predigt 9½ Uhr Bicar Turulski. Desperandacht 3 Uhr. 

St. Joſeph - Kirche. Vormittags 9½ Uhr Hochamt 
mit polniſcher Predigt. Nachmittags 3 Uhr Besper- 


andacht. 

St. Brigitta. Militär-Gottesdienſt früh 8 Uhr, heil. 
Meſſe mit polniſcher Predigt Divifionspfarrer Dr. 
v. Mieczkowski. Frühmeſſe 7 Uhr. Kochamt mit 
Predigt 9¾ Uhr. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Kochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Baptiſten-Kapelle, Schießſtange 13/14. Vorm. 9½ Uhr 
und Nachmittags 4½ Uhr Gottesdienſt. 


r a adssuhlaii) 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 18. Mai. 


Wei 1 ee riert nl 89,70 90.90 
else eis rient⸗An 5 H 
ai-dunt . | 376,20) 125,50 U f. 0 78,20 78,30 
Gept.⸗Okt. . 179,70 179,50 Lombarden. 35,10 35,40 
Roggen Franzoſen. . 93,70 94,10 
Mat- Juni . . 129,09 128.90 Cred.-Hetien 139,70 140,10 
ept-Oht, . 135,20 18400 Pisc.- Comm. 197,00 191.40 
Delxoleum vr. Deulſche B. 158,90 158,90 
200 9 Paurahütie . 36,90 8,60 
551 22,70 22,700 Deſtr. Noten 168.25 188.45 
uff. en , 
Mai-Zuni .. | 26,90 36.30 Warſch. Rur: 168,00 169,10 
Sept. Okt... 47,10 46,700 London fur! — 29.375 
Spiritus London long — 120,285 
ai-duni | — — (Kuſſiſche 5 59,60) 
Mai-Suni .. | 34.00) 33,30 Pant. Drivat- 
Ausuft-Gept. | 35,60 35.401 bank. . . . | 140,00: 139,50 
90 Conſols . 107.40 107,300 p. Delmühte | 119,20 119,50 
I Weſtpr. do. Priorit. 113,50 113,60 
and br... 29,60 99,70] Miawka6t-R| 109.6, 108 89 
95. II. „ „ % „% 0 99,60 99,70 0. N 57,68 59,00 
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Danziger Gtadtanleihe 102. 

Fondsbörse: ſchwach. 

Berlin, 18. Mai. 5 
Wochenüberſicht der Ri vom 15. Mai. 
cetiva 
1. Metallbeſtand (der Beitand an 
coursfähigem deutſchen Gelde Status Status. 
u. an Gold in Barren oder aus- v. 15. Mai v. 7. Mai. 


ländiſchen Münzen) das Pfund 

e , SEID ken 
3. Beitand an Noten and. Banken 12123000 12283 000 
J. Beitand an Wechſen . . . 400433000 412 328 000 
5, Beſtand an Combardforber. . 45996000 47557 000 
6. Beitand an Effecten . . 1117 

7. Beſtand an ſonſtigen Activen . 


8. Das Grundkapital ae} . 120 000 000 120 000 008 
9. Der Reſerveſfond 854 3 334 000 
N: ar Retens ber mau roten 873.406 000 904670 000 

Die ſonſtige 

Herbindlichteiten . . . 441863000 410878 000 
12. Die ſonſtigen Paſſiven 487 000 539 000 

Frankfurt a. M., 18. Mal. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Gresltactien 22276, Framoien 187½, Lombarben 60½, 
ungar. 4% Woldrente 77,60. — Tendenz: ſtill. 

Baris, 18. Mai. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 37 Renke 
85.4212. 3 Rente 82,62½, ungar, 4% Goldrente 78½. 
Franzoſen 172,50 Lombarden 173,75, Türken 1,27 ½, 
glegyprer 401,25. Tenden; ruhig. — Rohzucker 88 luce 
55,70, weißer Zucker per lautenden Monar 38,80 Per Juni 
38,70, per Jult-Ausuft 39,10. Tendenz: feſt. 

London, 18. Mai. (Sclußcourſe.) Engl. Conſols 
99/0, preuß. 4% Conſols 106, 5% Ruſſen von 1871 
91, 5% Ruſſen von 1873 Us, Türken 14¼½, ungar. 
% Goldrenter 77½, Kegypter 79¾ Plabpiscont 2½ 8 
Tendenz: ſehr ruhig. Habannazucker Nr. 12 15½, Rüpen- 
robiucker 12⅝. Tendenz: matt. n Sc t) 

1 I, 17. Mai. Baumwolle. (Schluß bericht. 
umtas 12 600 Ballen, dapon für Speculation und Export 
1000, Stetig. Middl. amerikaniihe Lieferung: 
Mai-Juni 5 d., 
per Juli-Kuguſt 5/8 

epibr. 


per Mai 5/8 Derkäuferpreis, per 
ver Juni-Zuli 53/6 Näuferpreis, 5 
Werth, per Aug.-Gent 53½ Berkäuferpreis, Per 
5½ do., per Sept. Okt. 5½% Käuferpreis, ber Ohtbr.- 
Nopbr. 5/2 Verkäuferpreis, per Novbr.-Dezember 5 / 
DE per Wein Ae a ass 
ewnork, 17. Mai. au 
Berlin 1351½ Wechſel auf London 4,86 ½, 
fers 4,89, _ me 4% 


Wechlel auf 
Cable Trans- 

Anzeige 
7 127 2 


178. 1 
en 10598, Chic. North Weſtern⸗Kct. 107, Cahe-Ghore- 
Actien 90/1, Central-Bacific-Actien 314. North pg 
g linden en Sa e ie 1.61. Hart 

5 -Bacific-Actien ; A 5 - 
en 116. Reading und igen deer 611% 


= erred - Ach, „ anada - 
b Ketien 59, Illinois Gentralbehn-Actien 119½, 
Lol, in St. Franc. pref. Actien 67, Erie ſecond Bonds 263/1. 
en 


Rohzucker. 

(Brivatberiht von Otto Gerike.) 
d ig. Termine: Mai 

1280 A do Juff 420 55 


Danzig 
Tenden 


Emma (Sd. ), 
Güter. — George Link, 


Moritz, St. Nazaire, Hol. — 
George, Harwardt, Rochefort. Nich 
in Sicht. 


oche a. Hamburg, 
Breslau, Kaufleute. 


a. Bofen, Gandrofi a. Sagan, 3 
Garmatter a. Berlin, Lewrerce a. 
Köln, Metter a. Leipzig, König g. Augsburg, Bonin a. 
Nürnberg, Lambrecht a. Elberfeld, Kau 

Malchow, Rittergutsbeſitzer. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und dene 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſches 
H. Röckner, — den lokalen Und provinziellen, Haudels⸗ Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Jnſeratentheilz 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


‚der Firma 


2 Uhr ab geſchloſſen. 


3386) 


Anſtalt für warme 


am Holzmarkt, neben d 


HOCHINTERESSANTE ERFINDBUNG 


N | Parfumerie -Oriza 


Von L. LEGRAND, PARIS, rue Salnt-Honor6, 207 


CONCRETE PARFUMS 
Wissensohaftliche, in Frankreich und allen anderen Laendern patentirte Erfindung, 

Diese, nach einem neuen Verfahren, in feste Form gebrachten Ess.-Oriza besitzen 
eino bis heut unbekannt gewesene hohe Concentrirung und Lieblichkeit. — Sie sind in Gestalt 
von Stiften oder Pastillen in kleinen, bequem bei sich zu tragenden Flacons oder 
Riechbüchschen der verschiedensten Art montirt. — Diess Parfum-Stifte vorfliegen 


em deutſchen Haufe. 


ider u. Douchen. 


Hochachtungsvoll 


Concurs-Eröffnung. 
Ueber das Vermögen des Kauf- 
manns Mar Baden pon hier, 
Milchkannengaſſe Nr. 31/32, iſt 
am, I. Mai 1888, Vormittags 
11½ Uhr, der Concurs eröffnet, 
Concursperwalter: Kaufmann 


Richard Schirma ier, 
f Hundegaſfe J e i 15 


r. 70. 

K 

8. Juni 1888. ö 
Anmeldefriſt bis zum 2. Kuguſt 


0 5 Gläubiger-Verſammlung 
am 1. Juni 1888, Vormittags 11½ 
r, Zimmer Nr. 42, 
rüfungstermin am 10, Kuguſt 
888, Vormittags 10 Uhr, 
daſelbſt. 5 
Danzig, den 17. Mai 1888. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom !5. Mai 
1858 iſt an demſelben Tage die 
in A . beſtehende Handels- 
niederlaſſung des Kaufmanns 
Otto Büttner ebendaſelbſt ans 


: Otto Büttner 
in das er 9 Handels-Firmen- 


Regiſter unter Nr. 109eingetragen, 
Dirſchau, den 15. Mai 1888. 
Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 

Zufolge 

tigen Tag 

ſige Broku 

Daß 


lle Diej 
A 29. Feb 
Wrampe, 
in Gr. B 


Unterzeichneten zu melden. 
Fiſchhauſen, den 26. April 1888. 
Der Juſtizrath. 
Braun. 


ch näherer Vereinbarung bei 
uns angenommen. 2 
Das Kuratorium. 


Looſe! 


Marienburger in 5 800 . 5 


zerie, Hauptgewinn 


0 000 
Looſe & 3 ar 


Mecklenburg. Pferbe-Botterie, 
Ziehung 24. Mai, Looſe a 1 f 
Marienburger Bferde-Lotter 155 f 


Ziehung 9. Juni, Looſe a 3 


othe Kreuz-Cotterie von Jeu⸗ 


1 l Ziehung 27. Juni, Loo. 
zu haben in der 


Expedition der Danz. Zeitung. 


Alexisbad 


im Harz. 
Vom I. Juni ab 
Bahnstation. 


Wittamin bei Kl. Katz 
Rerztlich empfohlene 


klimatiſcher Kurort. 


Gröfine meine Penſtion am 
Mai. 1 


E. Wienecke. 


Zum Backen! 
Roſenwaſſer, 
Citronenöl, 
Hirſchhornſalz, 
Fermentpulver 
Pottaſche 


empfiehlt billigſt 


Albert Neumann, 


Langenmarkt 3. (3387 


A — 3 


2 


Ae 

„Bon marché 
elegantester 
Herrenhandschuh. 

Feinste Qualität, unüber- 
troffene Ausführungin Stepp- 
naht und Farben, bietet volle 
Garantie für Sitz und Halt- 
barkeit des Leders und der 
Nähte. 


A. Hornmann Nachfl. 


V. Grylewiez, 


nicht und können nach Abnützung leicht ersetzt werden. Sis haben den ungehsuren Vortheil, 
ihren Parfum auf alle mit ihnen in Berührung gebrachten Gegenstände zu übertragen, ohne 
dieselben zu befeuchten oder zu beschädigen, € 
Ein leichtes Bestreichen genügt, um augenblicklich 
DIE HAUT TASCHENTUCH| HANDSCHUHE ı KÜNSTLICHE 
DER BART SPITZEN ‚STOFFE BLUMEN 
Wäsche, und alle Papeterie-Artikel, eto., etc., zu parfümiren 


ZU HABEN IN ALLEN FEINEN ü | Ber ausführliche Catalog der Parfums mit Preisangabe wird 
PARFÜMERIE-GESCHARFTEN DER WELT auf Verlangen france zugesandt. 


rn General-Depot für Deutschland: Wolff & Schwindt in Karlsruhe. 


ine innerh. 8 Tagen friſchmil 
E werden Kuh ſteht 3. Verk. b. 


Geſchäfts⸗ röffnung. | 3430) N. Lichfeit, Braufl. 


Nachdem das von meinem Schwiegervater D. Fenerabendt 
in Oliva betriebene Hotel- und Reſtaurations⸗Geſchäft 
„Carlshof““ | 
eingegangen, nabe ich mit dem heutigen Tage hierfelbit, F 
Köllner Chauſſee Nr. 18, ein neues * 


Schroeder s Etabliffement, Jaſchkenthal. 


Am erſten und zweiten Pfingſtfeiertage: 


Promenaden Concert, 


ausgeführt von der Elite „Kapelle unter Leitung von 
Dihmar Geraſch. 

Entree pro Berion 30 Pfennige. Familien ⸗Billets 3 Per- 
ſonen 75 H, 4 Perſonen und mehr 1 . 
Anfang 4 Uhr. Billets an der Kaſſe. 

3378. Hochachtungsvoll Othmar 8 


Nächſte Woche Ziehung. 
Mecklenburgiſche 


Pferde-Looſe 
nur 


Mechleburzicche Pferde 
Derlonfung 


Ziehung am 24. Mai d. Is. 
in Neubrandenburg 


2 Equipagen, 
Si edle Reit- und 
Wagenpferde 


im Geſammtwerth von 


Hotel- und Garten-Reſtaurant 


unter der Firma 


Hotel Feyerabendt Nachfolger 
R. Kuhl 


eröffnet. Es wird mein eifrigſtes Beitreben fein, durch Ber- | 
ll h nur guter Speiſen und Getränke, ſowie durch ſtets 


reelle und pünktliche Bedienung mir das Wohlwollen eines 
hochgeſchätzten, mich beehrenden Publikums dauernd zu er 
werben und bitte ich höflichſt, das meinem Vorgänger in | 


reichem Maaße geſchenkte Vertrauen gütigſt auf mich über- 
tragen zu wollen. Hochachtungsvoll 


N. Kuhl 


Senerabendt Nachfolger. 
Oliva, den 17. Mai 1888. (3354 


Mark. 80,244 Mark 


11 Looſe für 10 M. und 1020 ſonſtige werthvolle 


Gewinne. 
Mecklenburgiſche | An 


11 Zoofe für 
Dferde-Fnofe a 10 90 


ind, fo lange der Vorrath reicht, zu haben in den d 
lakate kenntlichen Berkaufsftellen 1 anche ech 


F. A. Schrader, Hauptagent, 


Br Hannover, Gr. Packhofſtraße 29. 

(Für Porto und Geminnlilte ſind 20 J beizufügen.) 
In Danzig zu haben bei Friſeur Alönkt, Melzergaſſe 37, 
Albert Seit, Cigarrenhandlung, Portechalfengaſſe, B. . 
K dengaſſe 32. (1205 


| Hoh-Suleufe-Sabrih 


C. Steudel, 
Fleiſchergaſſe Nr. 72, 


empfiehlt ihre ſeit Jahren be- 
e und bewährten Holz⸗ 


51. Langgasse 5l. 


V. Grylewiez. 
51. Langgasse 51. 
“ Specialität in 


Herman-Cravatlen. | 


Renommirteste deutsche u. 

englische Fabrikate. Sehr 

grosse Auswahl. Stets 
Novitäten. 


Billigste Preise. 


Beinveidene helle 
Westen 

in prachtvoller Auswahl, 
zur Hälfte des sonstigen 
reellen Preises. b 


Fer 
— 


Stahlbad und klimatiſcher 


Gebirgskurort. 


Mtr. ii M. im ie chen 


Anlagen für Zerrainkuren 
nach dem Mutter von Bad 


Proſpect gratis u. franco durch 
Die Badeserwaltung 


Bad Langenau, 


Eisenbahnstation, Grafschaft 


Glatz. 
Moor-Stahl-Bäder, Molken 
Fer ete. (1854 
e 1887: 3828 Pers. — 
1 — Prospecte 


Für Ausflüg 


fehle: 


empfe n 
Touriſtenkarte der Umgegend 


von Carthaus 50 Pfg. 


Karte der m d von 


, Danzig 40 Pfg. 
Theodor Bertling, 
Gr. Gerbergaſſe 2. 
Gründlicher 


Klapierunterricht 


wird gegen mäßiges Honorgr von 
einer £;hrerin nach bewährter 


Methode ertheilt. Off. 


ertheilt. 16 Stunden 10 Mk. 


Gefl. Adreſſen unt. 8994 beförd. 


die Exped. dieſer Zig. 


Während der Sommer- 
monate bleibt mein Geſchäft 
an Sonn- und Feſttagen von 
(3463 


A. Faſt, 


Langenmarkt 33 u. 34, 


erheten 
unter Nr. 1703 an die Exp. d. 3. 


Gründlicher Klavier- 
unterricht ahnen bete 


Engl. Potter Braces 
Engl. Mikado Braces 


dehnbarste und 
Träger Mk. 2,25. 

Prof. von Eismarch’s Träger N. 

Prof. Jäger's Norm.-Träger, 

sämmtliche andere Sorten 
starker Träger. 

Reparaturen werden gut und 

schnell besorgt. 


A.HornmannNachfl 
V. Grylewiez, 
51. Langgasse 51. 


H 


EN 


Raſirmeſſer, 
fein hohl geſchliffen, und Raſir - 
meſſer Streichriemen empfehlen 


W. Krone & Sohn, 
3432) Holzmarkt 21. 
ur Bau-Geifon empfiehlt 


Crüger 
0 | 
Eiſenbahn⸗Schienen. 
Größtes Hager, billigſte Preiſe. 
3 och, | 
638) Johannisgaſſe 29, 
4—5000 Centner 


rothe Daber’iche Eßz⸗ 
Raxtoffeln habe abzugeben. f 
Coerlin a. Verſante. (3355 


N. Jacoby. 
Locomobilen und 
Centrifugalpumpen 


empfiehlt zur Entwäſſerung die 
Mafchinen-Fabrik 


A. Horſtmann, 
we 


„ M. 


Zurückgesetzt: | |Wirksame Brunnenkur bei allen Magen- u. Unterieibsleiden (Leber, Milz, 
| |Geibsucht, Gicht.) Mineral-, Soot-, Kiefernadel-, und Moor-Bäder. 
Euhalatlonen für Hals- und Brustleidende. Molkenkur. 
lnstitut (Elektrotherapie, Massage.) Kaltwasser-Heilanstalten, Luftkurort 
ersten Ranges für Nervenleidende und Reoonvalescenten. Eleg 

| [Kurhaus mit Park, Vorzügl. Orchester, Theater, Reunions, Illuminationen ete. 


leichtest und des M 


Versan 


Ludm,. Zimmermann Nach 


e ne mie beziehen durch Alnert Ren i 
eken zu arienburg, ſowie ferner zu beziehen dur Jer eu- 8 
Stargard. mann, Danzig; Fritz Auſer, Graubeng; 8. Klodinnski, 950895 

olp. 


Jalouſien in allen Neuheiten 
i N hier u den billigſten Breilen. 
Wir erlauben uns hiem anzuzeigen, daß wir reiscourant gratis u. franco. 


am Mittwoch, den 23. Mai cr. ! 


en Goldſchmiedegaſſe 5. Goldſchmiedegaſſe 5. 
Kur, und drink anftalt] Tofal⸗ Ausverkauf, 


ſämmtliche künſtliche und natürliche e d ide dir en en fen e eder 0 ae 


f goldene und ſilberne Uhren- und Alfenide-Lager zu räumen 
Brunnen, Milch und Molken, verkaufe ich 30 Proc. unter dem Berkaufspreile, (8076 
ſowie als neu in dieſem Jahre 


i M. H. Roſenſtein. 
kohlenſaures Kreoſotwaſſer und Kefir. 
Wir bitten um recht zahlreichen Beſuch und empfehlen uns 


Dr. Schuſter und Kaehler 


compleit fertig, liefern in ſachgemäßer Ausführung prompt 
illig, 


Marquiſen⸗- und 3elt-Leinen) 


[Lage der Stadt, iſt ein großes 


in jeder Qualität und allen Breiten zu den billigſten Preiſen 
empfehlen 


R. Deutſchendorf u. Co., 


Milchkannengaſſe Nr. 27. 


Heilgymn. 


A. 
= Stahlbad u 
2 — 
Victoria‘ Hitzacker 
an der Elbe, Bahnstation (Provinz Hannover) zwischen 
R Berlin und Hamburg, 5 
Wirksamstes Eisen wasser,. Schönste 
Waldgegend 
3 gold. Medaillen ete, Hohe Anerkennungen. — 
6 Hotels, grösster Comfort, billige Preise. Theater. | 
Bäder aller Art. 3 Aerzte. Versand 25/1 Fl. 11.25 AM, | 
i 25/2 Fl. 8,75 SU incl. Verpackung. 


lend Bieichsuctee 6 
Oberbrunnen. Zur Gaat 


N 9 i offerirt 

eilbewährt seit 1601 bei Erkrankungen der Athmungsorgane Raten aa Klee und Gras- 
agens, bei Skrophulose, Nieren- und Blasenleiden, 

3 Gieht- und Hämorrhoidalbeschwerden. : g ! 
iederlagen in allen Apotheken und Mineralwasserhandlungen. |grauen Buchmeizen, Senf, Gerſte welchem jeit 16 
der Fürstlic 

urbach & Strieboll. 


Kurort Salzbrunn, Schlesien. 


5 ſollen lombardirt werden. 


erbeten unter Nr. 3063 in der 
Exped. d. Ztg. 


Grundſtück, Marien- 


mein Haus m. ſchönem großen 


wird, für den feſten Preis urn 


Nathan Dyck, 0 zu Gr ft d 
Danzig, Frauengaſſe 6. Ewahlger, aun Pernelelt 
Ein gangbares Ein Hotel, 


5 7 Klempnergeſchäft We | 
Danziger Geſangbücher n agelchalt been gelegen, e 
ft Cs Offerten sub A. 16783 befördern 

i Kaaſenſtein u. Vogler, nn 


n. verſchledenen geſchmackvollen Einbänden empfehle ich als 
Einſegnungs⸗Geſchenke. berg i. Pr. 
ö K. W. Kafemann. 


Ein neue eiſerne 


3 it bi W. S 
Vortheilhafte auen ute i m 6% 


Gutskäufe. 2200 Mart zu 219, 


Mehrere Bankengüter von 400 1. Stelle auf mein Grundſtück, 
bis 2000 Morgen für die Hälfte Sauptitrahe, geſucht. Adr. unter 


Neue und gebrauchte 


Feld» Eifenbahnen, 


beſonders practiſch zur Rüben ⸗Ab⸗ 
fuhr, Meliorationen, Ziegel, 
Kol-, Kohlen-, Erde, Dung- & 
Transporten etc. 
werden 


Hole Verpachtung 


Berent's Hotel, Carthaus, 


kauf- auch miethsweiſ 
jetzt vollſtändig renovirt, mit eleg. S 


äußerſt billig abgegeben. a 
fl., Danzig, 
Comtoir und Lager und ausgedehnten Räumlichkeiten. 
EEE GERT größtem Saal mit Bühne am 
a — = bn lanie A dero 195 iſt 
R vom 1. Juli cr. zu verpachten. 


Lebhafter Reiſenden- und Tou: 
St. Jacobs-Magentropfen riſten Perkehr. 4 
der Barfüsser Mönche. 


(3445 
Hierauf reflectirende intelligente 
und tüchtige Hoteliers oder Ober. 
Zur ſicheren Heilung von Magen- und Nervenleiden, | |hellner (mit cg. 3000 JU disponibel) 
auch ſolcher, die allen bisherigen Heilmitteln widerſtanden, belieben ſich baldigſt zu wenden an 
ſpec. chron. Magencatarrh. Krämpfe, AngftgefühleeHerz-H | 
= klopfen, Kopfſchmerzen ꝛe. — Näh. in dem jeder Flaſche 


Se Berent, Carthaus. 
Ein gebrauchtes eiſernes 
beilieg. Proſp. Zu hab. i. d. Apoth. Fl. 1 Mk., gr Fl. 2 Mk. 
Adler-Apotheke, Elbing. In den apo⸗ 


Waſſer-Reſervoir 


Bröſen 


empfiehlt ſeine hergerichteten 
Gommer-Ldenlitäten 


Emil Gützlaff, damm Nr. 7. 


arquiſen und Zelte 


zum October zu miethen geſucht. 


En uroeihalt) event, mit Hof und 


Hohe Lauben 


In Marienburg Weſtpr. iſt 


daten, außer dem Wicken, blaue, Haden unwei großen Wohnungen, 
weiße u. gelbe Lupinen, ſilber -in allerbeſter Pa er gelegen, in] 
set ahren ein Ma⸗ 
en Mineralwasser von Ober-Salzbrunn und Hafer in beiten Qualitäten | nufakturwaarengeſchäft betrieben 


 Hebem 
Wohnung dalelbit, zu vermiethen. 
[Näheres Mattenbuden 5, J. 


3,65 Mtr. lang u. 215 Kilo nder 


725 


für dieſe 
(3401 


Sine Münchener Brauerei 
ſucht für Ost- u. Weſtpr. 
einen ſolventen eingerühr- 
ten Vertreter,. Adr. sub 
F. 0. 802 an Rudolf Moite, W 
erlin W. Friedrichſtr. 66.4 


Gute Maurergeſellen 
inden lo de Beſchäfti a 
Bechen an In mark ure 0 

Bauzeit pier Jahre. 

Auf der Bauſtelle werden freies 

Logis und ſehr billige Menage 


t en auf der Bauſtelle b. 
Polier Hütte und Hancka. (3313 


Ein Zoppoter Bote, 
der Dienſtag und Freitag nach 
Danzig kommt, kann ſich Lang- 
gaſſe 20 parterre melden. (3278 


inen ev. Kauslehrer, muſik. 
E mit guten Zeugniſſen empfiehlt 
A „ Juli bet 450 Al, 1 
453) J. Hardegen, Hl. Geiſtg. 100. 


Ein. im Schneidern u. feiner 
Küche geb. Wirthſchaftsfräulein 
f Gut und e, f. Danzig, die zugl. 
15 55 A 1 at ER 
en, 3. heaufſicht. hat, geſucht d. 
3462) J. Hardegen, Hl. Geiſtg' 100. 
in zuverläffiger Buchhalter 
ſucht unter. beicheid, Anſprüchen 
per hald oder ſpäter Stellung, 
Gef. Offerten unter Nr. 3381 in 
der Exped. d. Ztg. erbeten. 
in hübſches, gewecktes, ges. 
E Mädchen, Yır Jahre galt ift an 
gut ſituirte Kam. an Kindesſtatt 
abzugeben. Off. sub. Nr. 3374 in 
der Exp. dieſer Zeitung erbeten, . 


Auf Langgarten 


wird eine Wohnung 


von 5 Zimmern nebſt Zubehör 
(wenn möglich Badeeinrichtung) 


Adreſſen mit Preisangahe sub 
3159 an die Exped. dieſes Blattes 
erbeten. 


In Stolp am Markt, beſte 


Geſchäſtslocal, 


eeignet für ein Materialgeſchäft 
A Deitillation oder zum M 


Kat per 1. October cr. zu 
vermieihen. 

Näheres durch D. Ebenſtein 
äheres ch ic 


in Stolp in Pommern. 
Offerten von Kapitalinhabern 


Lan 
1 Uhr. 


arten 112 iſt das renov. 
Ogre e Padenlokal, das ſich zu 
eſchäft eignet, ſowie eine 


Friedrich Wilhelm 
Schützenhaus. 


Täglich Concert. 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 
Zug) C. Theil. 


Dankſagung. 


3 Jahre litt ich an ſchwerem 


[Magen- und Leberleiden und alle 
angewandlen allopathiſchen Mittel 
[konnten mir nicht helten Seit 


351 an die Exp. dieſer Ztg. erb. 


Druck und Verlag 
W. Kafemann in Danzis. 


